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Der KM urn kn wMckttg.

(W. T. B.) Berlin,  25. April, abends. Tie Armee des
GeneralsSixt v. Arnim steht im Kampfe nm den Kcmmel.

(W. T. B.) Wien,  25. April. Amtlich wird berlautbart:
^ Am oberen Devote in Albanien schlugen wir in den lebten
Tagen verschiedene Vorstößezurück.

Im Tüdwestc» nichts Neues.
Der Ehcs des Gcneralstabcs.

Von Richard Gü -dte.

Am 15. April erstürmten die deutlet,m Truppen die
Sprengtrichter im Wistschactebogeu, die die Engländer am
7. Juni 191r hatten emporstiegenlassen, um die Fiandern-
schlächr cinznleiten. Ihre Rückeroberungdurch die Deutschen
war ein Wahrzeichen der gänzlich veränderten Kriegslage. Am
gleichen Tage erobertensie auch das Dorf Wnlloerghem, südlich
davon nahmen sie die Bahn zwischen Nieiwckerke und Brüllenl
und drangen am Abend in diese HartumstrittelleStadt ein, die
dann vom Feinde ausgegöben wurde, am nächsten Tage wurde
der Angriff erfolgreich fortgesetzt, das Dorf WMchaete genom¬
men, und der Gegner wurde von den Höhen nordwestlich und
westlich des Ortes in hartem Kampfe hinuntergeworsen. Auch
in der Gegend von Bailleul erweiterten unsere Truppen ihren
Erfolgm nördlicher und westlicher Richtung. Damit haben sie
schon Fuß auf dem in dieser flachen Gegend«ragendenHöhen-
W genommen, der ein letzter Ausläufer des nordfranzösischen
Hügellandes sich von Cassel aus 30 Kilometer lang in die
Estgend südlich Ipern hinzieht und in den Beller Höhen und
un Kemmelberg seine höchsten Erhebungen erreicht. Sie stei¬
gen um hundert und mehr Meter über das östlich und südlich
vorgelagerte Land an.

ToKisch hatten die Deutschen damit einen ansehnlichen
Vorteil erstritten: er bestand nicht nur in der erheblichen
Schwächung dos Feindes, der in den Kämpfen mn AvmentiereS
alleine an Gefangenen mehr als 20 000 Mann rerloren halte,
sondern auch in der Zurückdrängungder Engländer in ihre
letzte auAgchaute Verteidigungsstellung. Größer noch war die -
Bedeutung des Schlages für die allgemeineLage der Upern-
Î vnt, deroD rückwärtigeVerbindungenvon den neuen dcrlt-
lchen, weit nach Westen vorspringcndenStellungen schwer be¬
droht wurde».

Ter Feind zog daraus alsbald die notwendigsten Fol-gcrrur-
Ten, indem er seine Truppen, die durch Abgabe von Reserven
an anderen Stellen der Front ohnehin geschwächt waren, enger
mn Ipern zusammen. Er gab einen erheblichen Teil des Ge¬
bietes auf, das er in den inondelangen Kämpfen und Massen-
sturmen der Flandernschlacht mn den Preis Mutigster Verluste'
Emgen hatte. Insbesondere verließ er die Höhen von
Ggeluvelt, Becel-aere, Paschendaeie nnd Poelcapelle, durch
" '^ .Eroberung er aus dem verschlammten.Sumpfl-ande her-
aue-gekominen war und den freien Blick in die flandrische Tres-
, gewonnen hatte. Noch gegen Ende des Jahres 1917
»ochte er gehofft habe», durch Fortsetzung seiner Angriffe im
wagenden Jahre das zu erreichen, was ihm bis dahin miß-
z . A Anfwllnng der deutschen Küstenstellnng an
er 8l.ordfee, die Beseitigungder gefährlichen Angr-iffsstellnng

uitzerer Torpedobooteund U-Boote.

Den Triippen des Generals Sirt von Aririm blieb der
englische Rückzug-nicht verborgen. Noch am 16. April dräng¬
ten sie aus eigenem. Antriebedem Gegner nach und entrissen
chm am 17. April eine Reihe von Dörfern und Stützpunkten.
Sie warfen ihn bis zum Steenbach zurück nnd belgische Trup¬
pen mußten dem Engländer zu Hilfe kommen, um den Zu¬
sammenhangmit der Kampffront an der unteren Iser nicht
verloren gehen zu lassen. Den deutschen Truppen kamen Labei
die W-egeanlagmzustatten, die der Feind mit den reichen Mit¬
teln seiner Kriegführung durch die Niederung angelegt hatte
und ihnen nun ungestört überlassen mußte. Sein anfänglich
freiwilliger Rückzug wurde also durch die Unternehmungslust
unserer Truppen erheblich beschleunigt. Tie . Gefährdungseiner
Front ist übrigens durch-diese Aufgabe hart erkämpften Bodens
-keineswegs völlig beseitigt. Bon Bailleul und Meieren aus'
bedroht die Armee des Generals von Quast noch immer seine
Verbindungswegenach Ipern .. Aber mehr zu tun fehlte der
englisch-französischen Heereswitungder Mut nnd.  die Unab¬
hängigkeit von der öffentlichen Meinung, die Hindenburg im
Vertrauen ans seinen HeÜcherrnmf gehabt hatte, als er im
Marz 1917 seine Linien in die Siegsriedstellungzurücklegte.
Schon die-Aufgabeder flandrischen Höhen hat augenscheinlich
die Ltlminnug der feindlichen Völker und des englischen Heeres
tief herabgodrückt. Das ist wohl der Grund, warum der Gegner
sich mit einer taktischen Maßnahme von örtlicher Beschränktheit
begnügenmußte und im wesentlichen sich nach wie vor in der
Lage schlagenm » ß , in die ihn das siegreiche Vordringenunse¬
rer Heere, gegen AmienS»und Hazebrou'k ve>setzt hat. Das ist

"zugleich der Grund, ans dein er die Freiheit des Handelns nicht
zurückzugewinnen vermag und -mit Besorgnis die neuen
Tchäge e r w a riet,  die Hindenburgvorbereitenkönnte. Doch
fehlt der feindlichen Heeresleitungauch der Mick und der Reich¬
tum des Geistes, selbst in engster Lage neue Mittel und Wege
zu finden, wie z. B. HindenburgEnde Oktober 1917 während
seines polnischen Feldzuges. Vielleichtfehlen ihr -mich schon
die Kräfte dazu.

Darum griff sie zu dem einfachen, aber wenig Erfolg ver¬
sprechenden Mittel der Gegenangriffe gegen die bedrohlichen
Fronten unserer Angnsfsstellungen. Am 18. April missen die
Engländer stid-üch Ipern gegen die Höhen von MMpeto und
am selben Tage die Franzosen unsere Stellungen zu beiden
Leiten der A-vre zwnchen Moreuil. und MoMdidieran. Beide
NMernchmungenscheilerten restlos unter schweren Verl-nsteu.

-Seitdem-herrscht ans dem westlichen KriegschMiplatz eine
K a mp fes pa u se , die nur durch gelegentlich anschwellendes
Geschützfeuer, durch Erkundigungsgesechteund durch reiche
Fiiegertätsgkeitnnteibrocheii wird. Tie Gegner aber beklagen
sich bitter, daß sie. über die Nengrnppierimgen. die anscheinend
an und hinter der deiir'sihe» Front vor sich gingen, nichts er¬
fahren könnten. Alle Mönche wurden zur Nachtzeitausge-
sührt, bei Tage aber scheinen auch dm Dörfer wie ausgestorben.
Mit anderen Worten: sie stillten sich"sehr unsicher, sie ahnen
ettvaS, sie wissen aber nicht wie und wo. Das ist eine Stim¬
mung, die uns nur angenehmsein kann: ich wüßte kein Bei¬
spiel der .Kriegsgeschichte, daß in solcher Laune se ein Sieg er¬
fochten rväre.

Daß auch der Angreifer von Zeit zu Zeit Pausen -e'r-r-
legcn muß, das liegt, wie ich schon oster ausgesiihrthabe, in der
Natur des .Krieges. Es hat schon ohnehin nie so zahlreiche
Schlachten gegeben, wie in diesem Kriege; aber jeder Angriff
erreicht einmal einen Höhepunkt: Ihn nicht rechtzeitig zu er¬
kennen, heißt den Erfolg des ganzen Feldzuges aufs Spier
setzen. Bisher haben nur uns zwei große Angriffsräuine ge¬
schaffen, ans denen wir die feindliche Aufstellung nach ver¬
schiedenen Richtungen hin bedrohen, wir haben den Feind schwer
geschädigt und ihn zur frühzeitigenVerausgabung und damit
zur Bindung seiner Reserven gezwungen. Wir werden die
Gesamtverlüsteder Gegner an. Toten, Verwundeten und Ge¬
fangenen in den ersten vier LLochcn des Frühjahrsfeldzugeslauf
fast 5L Millionen schätzen dürfen, eine ganz ungeheuere Ein¬
buße, deren rechtzeitiger Ersatz ihm nicht möglich ist. Wie hoch
die Mamischaftsnotder Gegner sich bereits gestellt hat, ist aus
dem schleunigen Heranziehen italienischer Divisionen nach dem
Westen zu ersehen und ans der Auferlegungder Dienstpflicht an
die feindseligen Irländer — eine wahre Maßregel letzter Ver¬
zweiflung, deren verhängirisvolle. Folgen die Engländer selbst
fürchten. Wir dürfen daher der .weiteren Entwicklung der
Dinge mit Zuversicht entgegensetzen, obwohl wir uns darüber
Aar sein'wollen, -daß -die Vereinigten Staaten mit äußerste». An¬
strengung versuchen werden, soviel Truppen wie nur möglich
nach Frankreichhinüberzriichgsfen. Aber es ist nicht so leicht,
ein Millionenheerzu schassen, in einem Lande, dem bisher alle'
Vorbedingungen dazu fehlten. Die Unerfahrcnheiiund das Un¬
geschick. hier und da auch die Unzn-Verlässigkeit der Vermattung
tun ein übriges, die Aufgabe zu erschweren. Noch immer hat
man nicht gewagt, die bisher hiniibergeworsenen amerikanischen
Truppen in größeren -geschlosseneren Einheiten zu verwenden.
Trotzdem Hat sich ihre mindere Tüchtigkeit noch neuerdings
wieder, am 20. April, in her-Schlappe erwiesen, die wir ihnen
Lei Seicheprcy, -cm einer ruhigen.  Front zügesügt haben.
Selbst zum Herausziehenfranzösischer Truppen aus solchen
Räumen wird ihre Ätzkunst nur unter Bedenken benutzt werden
rönnen.

M«Me Md die deMe IMellmg.
M küglWn AklM MZMiiW

(W. T. B.) London, 25. April. (Reuter.) Nach den Er¬
zählungenzweier Offiziere der Vindictive haben sich die eng¬
lischen Schiffe, die den Angriff auf Zeebrnggeansführten-, - ec
.Küste unte r dem Schutz von Rn u chw olke  n>genähert.
Diese dehnten sich von Zccbrüggebis Ostende ans. Dadurch
wurden -die Deutschen eine zeitlang irregesührt, aber sobald sie
-die englischen-Schiffe entdeckten, begannensie das Bombarde¬
ment, das sich, als die englischen Schiffe sichtbar wurden-, zu
einem unbeschreiblichen A r t i l le r i es ch nett-
fener -steigerte . Von den Schiffslandiingsörückm, die an
Bord der Vindictive mitgeführt wurden, konnten-nur zwei noch
gebraucht werden. Bei den Landungstruppen traten schwere
Verluste infolge des Granatfeucrs ein. Es gelang- der Lau-
.dimgsabtcilnng. ans einen Torpedobootzerstörer ungefähr 50
Handgranatenzn werfen, die eine heftige Explosion zur Folge
hakten. Dagegen vermochten sie sich den anderen Torpedoboots-
Zerstörern nicht zu nähern. Die Landungstruppen- führten noch
einen Airgriff aus auf eine Landbatterie, aber über den Erfolg
dickes Angriffs sei nichts,berichtet. Bei der Rückkehr auf die
Vmdicii'vc-bot das Oberdeck des Schiffes einen furchtbaren
Anblick.  Es herrschte ein vollkommenesChaos. Das
Deck w a r von Blut übe  r st r ö m t. Ueberall tagen Tote
und Ver-w>mde-te. Tie Schreie der letzteren waren herzzerreißend.
Mit äußerster Kaltblütigkeit gab der Kapitän.der Vindictive.
trotz des Kartäkschenfener-Z seine Befehle nnd brachte das -Schiss
unter dein Schutz von Rauchwolken- ab. Zwei der ältesten
Tauchboote brachten unter dem Viadukt von Zoeürügg-e Met
Tonnen Explosivstoffe zur Entladung, um die Entsendungvon
Versimkimgen von der Küste her zn verhindern.

(W. T. B.) Berlin, 25. April. (Amtlich.) Nach Renter-
melüungensollen nach England znrückgekehrt-e Leute der La»-
dimgsabteilung des gegen Zccbrügge angesetzt gewesenen An-
grisfsgelchwaders ausgesagt haben, -daß alle Geschütze, Schuppeil
und Mwütionsvorräte ans dem Hafendammzerstört wurden
und die Schleusentore in die Lust gesprengt morden seien. Diese
Bebauptungen sind von Anfang bis zu Ende sr-ei erfunden.
Außer der geringfügigen, bereits cmsgebcsserten Zerstörung an
der Molenoerbindim-g haben -die Engländer durch ihre Unter¬
nehmungennicht das Mindeste erreicht. Es ist nicht eine ein¬
zige. der auf der Mole, befindlichen militärischen Einrichtungen
glich mir in Mitleidenschaft gezogen worden. Bis ans die be¬
reits gemeldete leichte Beschädigungeines einzigen Torpedo¬
bootes sind auch keinerleiZerstörungen an irgend -einem U-
Boot, .Torpedobootoder sonstigen Fahrzeug erreicht. Auch an
die Schleusen ist der Feind weder-mit Sprengung noch durch
Geschützsener herangekommen. Die gesamtenHafeneimichtun-
gen Zoebrügges sind vielmehr völlig unversehrt und
voll L-e trlebsfähig.  Nach Gefangmcnanssagmhat der
Feind das gleiche. Unternehmenbereits viermal auszuführsn
versucht, an der Wachsamkeit unserer Vorpostenlboote.und unse¬
rer Batterien ist er aber jedesmal zur Umkehr-geAv'rmgen
worden. Wenn es ihm diesmal gelang, an die Angriffsziele
näher herm-zilkommen, so verdankt er dies dem Zusammen¬
treffen sist ihn besondersgünstiger Umstände. Hierbei spielte
das nebliche Wetter und die Windrichtung eine entschiedene
Rolle. Letztere führte -die in größtem Umfange -verwendeten

.künstlichen Nebel vor dein Angreifer her unmittelbar aus die
Angriffsziele. Unsere Abwehrmittel konnten- daher erst in
Tätigkeit treten, als der Kreuzer Vindictiveauf nächste Ent-
sermum in Sicht kam. Ihre Wirkung setzte dann mit solcher
Wucht ein, daß es dem Kreuzer bei aller Anerkennung der von
seiner Führung gezeigten seemännischen Geschicklichkeitnicht ge¬
lang, die für die Unternehmungbestimmtenvier Kompagnien
Sees-oldate-n zn landen. Tie wenigen Leute, denen es unter
Führung ihrer Offiziere möglich Mar, auf der Mole Fuß zn
fassen, wurden von der tapferen. Verteidigung nicdergemacht
oder ins Wasser geworfen, bis auf etwa 12 Mann und einen
Hauptman-n, die sich als Gefangenein unseren Händen befin¬
den. Mit ihnen fielen zwei Flammenwerfer, -zwei Maschinen¬
gewehre nnd sonstige Nahkampsmistel in unsere Hände.
Vindictive mußte unter dem vernichtendenFc-uer vielmehr
'wieder-von der Mol. ablogen. Die zur Sprengung der Kanal-
einfahrt bestimmten.Kreuzer wurden gleichfalls beim Heraus¬
treten ans -dem Nebel unter Vernichtungsfeuergenommen. Es
gela-ng daher, sie zum Sinken zu bringen, bevor sie -die für die
Sperrung angestrebtcirPlätze erreicht hatten. Die von den
Engländern mit schweren Personal- nnd Mat-eriakopferne-inge-
sevten Mittel haben-demnach in keiner Weile den Erfolg erziel:,
den der Feind erhofft hatte. Insbesondere ist -die Absicht, die
Einfahrt zu unseren IlnteAeebootsstiitzpunktonz» sperren, ver¬
eitelt worden. Reuter mag mit Recht die Urrternelhnrungsltzst
und die Tapferkeit-der bei dem Unternähmenbeteiligten Eng¬
länder loben, uns vermag er aber die Genngtnnng darüber
nicht zu nehmen, :daß dank der Tapferkeit unserer Verteidiger
der Gegner sein Ziel nicht erreicht Hat.

v



Z4
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Holland verlebt wieder bange Stunden. Es wird von

allen Seiten arg bedrängt. Jedem Nachgehen des Druckesder
Entente folgt eine entsprechende Gegenmaßnahme. Wie sich
die Lage -darstellt, ergibt sich aus den Mitteilungen des Holland
bischen Außenministers.

In Beantwortung mehrerer Fragen! des Abgeordneten
Craemer kam der holländische Minister des Aeußern, London.
Donnerstag nachmittagin der Ersten Kammer auf die Be¬
ziehungen Hollands zu Deutschland,  beziehent¬
lich auf die zwischen den beiden Ländern schwebenden Fragen
zu sprechen. Den größten Eindruck machten seine ü heraus
ernsten Erklärungen über die Sand - und
Kiesfrage,  die, wie der Minister sagte, .in diesem Augen¬
blicke zwischen Holland und Deutschland schwebte. Die Be¬
sprechungen zwischen beiden Ländern seien noch im Gange.
Minister London betonte aber, daß man der Kammer nicht
verhehlen dürfe, Laß d i e F r a g e s eh r e r n st sei. Auch die
Verhandlungenmit Deutschlandüber die wirtschaftlichen Ab¬
kommen nehmen einen nicht allzu flotten Verlauf. Der Grund
hierfür fei erstens der. Mangel an Ausfuhrartikeln, der wieder¬
um eine Folge der hierzulandeherrschenden Nahrungsnot sei.
Dis in der Anknüpfungdieser Verhandlungenholländischerseits
eingetreteneVerzögerung fei den überaus gründlichenVor¬
arbeiten znznfchr eiben, die in Len Händen der beteiligtenSach-
verständigenliegen und mehr Zeit beanspruchen, als man an-
nel̂men konnte. Der zweite Grund der Verzögerunghabe in
den damals aufgetauchtenSchwierigkeiten mit den
Alliierten  betreffs der Holländischen Nahru-ngszufuhr ge¬
legen. Diese liegen in der Natur der Sache und dürften
großen Einfluß auf das Eingehen eines Ab¬
kommens  m i t D e u t schl -a n d haben.

In diese ernsten Auslassungen des Ministers kam wie ein
Lichtstrahl die Mitteilung Londons, daß er allen Grund habe,
zu glaubon, daß Deutschland die Fahrt der holländischen Aus-
tauschschiffs aus holländischen Häfen nach Amerika und umge¬
kehrt nicht verzögere, so daß man auf die Zufuhr amerikanischer
Lebensmittel hoffen dürfe. Eine bestimmte Zusage in dieser
Richtungsei zwar noch nicht erfolgt.' — Darauf ging London
zu der Frage über, die zwischen Holland und den Westmächten
schwebt. Der Minister wiederholte die Erklärung,, daß er be¬
reit sei, auf dis amerikanischen Vorschläge der Vendelschiffcchrt
einzu-gehen. Die Ausfahrt der dabei in Frage kommenden
Schiffe in holländischen und amerikanischen Häfen soll gleich¬
zeitig vor sich gehen. Garantien  seien, wie er bemerkt,
mündlichgegeben, jedoch noch nicht schriftlich bestätigt worden.
Wir müßten aber, betonte London, in diesem Punkte
absolute Sicherheit  haben . Deshalb habe er eine
Unterredung mit dem amerikanischen Gesandtengcha-bt. Dieser
nieinte, daß das Ausbleibeneiner schriftlichen Bestätigung auf
ein Mißverständnis zurückzuführen fei und Holland fest darauf

' rechnen könne, daß nach dem Datum des 20. März kein hollän¬
disches Schiff mehr in den amerikanischen Häfen beschlagnahmt
werden würde. Hierzu bemerkte London, daß die Ver¬
einigten Staaten von Amerika nicht die ein¬
zige Macht seien , von der man Garantien
habenmü  ss e. Ferner erklärte er, daß die Austanschfahrten,
die mit sechs Schiffen, drei von jeder Seite, anfangen sollen,
so lange fortgesetzt, werden müßten, bis 100 000 Tonnen Ge¬
treide nach Holland-gebracht seien. Er habe allen Grund, an-
zunohmen, daß, nachdem er von Deutschland die Zusage erhal¬
ten habe, der Austauschmit noch mehr als sechs Schiffen vor
sich-gehen könne. Es sei das UebereinkoinmeN, das die Basis
der Verhandlungengebildet hatte, durch die Beschlagnahme der
holländischen Schüfe zunichte geworden, aber es scheine ihm
doch, daß die Alliierten nicht nur die von ihnen eingegangenen
Verpflichtungender Gctreidelieferungenemhalten-, sondern sie
auch noch auf andere Artikel als die vereinbartenausdchnen
wollen. Schließlichsei von den Alliierten, namentlich von
England, die Erklärung eingelvufen, daß die Fahrten der
Schiffe aus Niederländisch-Jndien nach Holland und umgekehrt
vom 20. März an nicht mehr gestört werden sollten.

Zum Schlüsse erklärte der Minister, daß die Regierung in
den Verhandlungenmit Deutschland nicht von ihrem erprobten
Standpunkte abgche und nötigenfalls das Parlament ms Ver¬
trauen ziehen werde, das dann die Verantwortung
mit der Regierung teilen  würde.

Hierauf vertagte sich die holländische Kammer bis zum
28. Mai. »

(W. T . B.) Washington, 25. April. Die Associated Preß
meldet: Die Vereinigten Staaten sind ge¬
sonnen , das unlängst gemachte Anerbieten,
drei Schiffe mit Getreide nach Holland a-b z u -
senden , ZU widerrufen,  wenn die Besprechungen der
holländischen Presse, die die Vereinigten Staaten in der Hin¬
sicht der Doppelzüngigkeitcmzeigen, daß der entsprechende
Schiffsraum, der die holländischen Häsen, nach Amerika ver¬
lassen soll, als ein Kennzeichen der Stimmung der holländischen
Regierung und Bevölkerungaufzufassen seien. Wenn Holland
nicht wünscht, das Anerbietenzur Entsendungvon Schiffen-cm-
znnchmen, so bleibt das ursprüngliche Anerbieten, Getreide zu
-liefern, noch oeistehen. Aber die Hilfe, die Amerika zu gewähren
bereit ist, wird um die Zeit verzögertwerden, die dazu ge¬
braucht wird, um Schiffe von Holland nach Amerika zu senden.

MM« Md Me MßWmW
Die Durchführung des Getreideliê m-ungsvertrages mit

der Ukraine wird immer unwahrscheinlicher. War die neulich
genannte Menge des zu liefernden Getreides schon eine
-reichlich unangenehme Ueberraschun-g für die, die -unsere Gc-
nährun-gsschwieri-gkeiten sehr hoffnungsfroh -durch- die
Ukraine beheben zu können glaubten, so ändert sich das Bild
noch mehr in unerfreulichem Sinne , wenn man nachfolgende
Meldung- des Hamb. Fremdenblattes liest:

„Die Verhältnisse in der Ukraine -geben bislang kein sehr
erfreuliches Bild . Die L i e f e r u n g s v e r p f l i cht u n g e n,
hie -von der Ukraine im -Friedensvertrag übernommen worden
sind, haben für -den laufenden Monat noch immer keine Er¬
füllung  gefunden , obwohl die Lieferungsfrist in wenigen
Tagen abläuft . Die ukrainische Regierung , an deren Spitze ein
Professor von stark doktrinären fozialrevolutionären Anschauun¬
gen steht, erläßt wohl Anordnungen , tut aber anscheinend prak¬
tisch nichts, den Anordnungen Geltung und Erfüllung zu vec-
-fthaffen. .Ob ihr dazu die Macht fehlt oder ob es auch am -
gNtsn Willen gebricht, würde schließlich eine Frage von unter¬

geordneter Bedeutung sein gegenüber der Tatsache, daß die
Mittelmächte das ihnen vertraglich zustchende Getreide auf
diese Weise nicht erhalten / obwohl es nachweislichen
der Ukraine vorhanden  ist und wir die Ausfuhr in

. unsere Rechnung eingestellt haben.
Me Nachrichten über eine „Konsolidierung " der politischen

"Verhältnisse in der Ukraine müssen zudem mit großem Vor¬
behalt ausgenommen werden . Die Einberufung einer Konsti¬
tuante , die jüngst gemeldet -wurde , dürfte kaum den Zweck ver¬
folgen , den Bestimmungen des Zricdensvertrages Geltung zu
verschaffen. Den Sozialrevolutionären , die in der Konstituante
-die Mehrheit haben würden , liegen vielmehr offenbar ganz
andere Dinge am Herzen als die Ingangbringung des gegen¬
seitigen Wirtschaftsverkehrs mit Deutschland und Oesterreich-
Ungarn . Eine -gewisse Parallele mit der passiven Resi¬
st e n z, die von den Moskauer Bolschewiken gegenüber den Be¬
stimmungen des deutsch-russischen Fricdensvertrages an den Tag
gelegt wird , ist also vielleicht nicht ganz von der Hand zu
weisen.

Es ergibt sich daher -die Frage , welche Maßregelnzu
ergreifen sind,  damit den Bestimmungen des Friedens-
Vertrages mit der Ukraine , bezw. den eigenen Anordnungen der
ukrainischen Regierung Geltung zu Verschaffen ist. Nötigen¬
falls müßte seitens der Mittelmächte zur Schaffung
eigenerEinrichtungenund Organisationen  ge¬
schritten werden , auch -wenn es erwünschter gewesen wäre , die
ukrainische Regierung selber hätte sich den nötigen Einfluß vor
allem auf die Bauernbevölkerung verschafft. Wenn beispiels¬
weise ein Ausruf des Generals Groener an die ukrainischen
Bauern gewissen ukrainischen Politikern mißfällt , so wird man
nicht verkennen dürfen , daß die Bestellung der Felder und die
Wiederaufnahme einer regulären Verwertung der landwirt¬
schaftlichen Produkte in Uebereinstimmung mit den Grundsätzen
der ukrainischen Regierung steht und den eigenen Interessen
der Ukraine dient . Für die -Verwaltungsschwierigkesten der
durch die Revolution geschaffenen jungen Republik besitzt man
bei den Mittelmächten -gewiß weitgehendes Verständnis , aber
für die Erfüllung der eingegangeneu Verträge muß auf irgend
-eine Weise selbstverständlich gesorgt werden ."

Wir haben schon zu Anfang voir allzu -großen Hoffnun¬
gen auf -die Ukraine gewarnt, -die naturgemäß heute ganz
andere Sorgen hat, als Brotgetreide zu verschicken. Unser
Pessimismus in dieser Frage scheint indessen nicht nur be¬
rechtigt gewesen zu sein, sondern sogar ü-berff-offen zu
werden. »

Wie aus dem Bericht über die Hauptausschußsitzimg- her¬
vorgeht, hat nian sich auch.dort mit der Ukrainebefaßt.

FkWi her"' „mhm
In . der Sitzung vom Donnerstag versuchte zunächst der

Leiter der Presseabteilun-g im Kriegsmin-isterium, Oberstleut¬
nant v ondemBerg,  die Angriffeauf das Kriegspresseam:
als unbegründet zurüctzuweisen. Die Aufgaben -des Amtes
seien, -die Oberste Heeresleitung mit Material aus der Presse
zu versehen, dann aber auch der heimischen Presse Material zu
liefern. Im ganzen würden nur 119 lediglich-garnisondienst-
fähige Offiziere dort beschäftigt. Die Arbeitsleistungdürfe als
eine -ganz gewaltige bezeichnet werden. — Abg. Nehbel  for¬
dert, daß der Hetze der neutralen Presse geg-en die Behandlung
der -Gefangenen in Deutschland entgegengetreten werde. — Abg.
Ledebour  fragt , ob es richtig ist, daß in Flandern eine ganze
Anzahl deutscher Soldaten infolge der Überschwemmungenum¬
gekommen seien. (Wird durch Zuruf verneint.)

Abg. Scheideman-  n: lieber die Tätigkeit des Kriegs¬
presseamteskönnek-ein Zweifel bestehen, es sei bestrebt, die
Presse zu einem-gefügigen Werkzeug gewisser Kreise zu machen.
Die Oberzensurstells drehe jeden Tag einen neuen Knebel für
die Presse. Charakteristisch sei, -daß man 'ogar die Veröffent¬
lichung einer vom elsaß-lothringischen Landtag beschlossenen
Resolutionunterdrückt habe. Die Militärbehördenmachen eine
Dummheit nach der anderen und verbieten dann der Presse,
darüber zu berichten. Die Vorgänge in den besetzten Geisten
im Osten-sind-sehr bedenklich, der Krieg darf nicht in einen Er¬
oberungskriegUmschlägen. Nach allen Nachrichten, die zu uns
dring-en, haust das Militär in diesen Gebieten in einer Weise,
die nicht zu billigen ist, wie es auch eine große politische Un°
klu-gheit bedeutet, -eine Bevölkerungvor den Kopf zu stoßen,
von der man etwas zu bekommen hofft. In der Ukraine
-nimmt man dirckt die Interessen der Großgrundbesitzer wahr
-und-hat -damit bereits den Protest der Rada aus-gelöst. Gegen
-diele Eigenmächtigkeit muß -ein Einspruch erhoben werden, wie
auch dagegen, daß man deutsche Soldaten als Polizeitruppe
verwendet. Auf Veranlassungder Militärverwaltung hindert
-man die Vertreter der östlichen Völker, nach Berlin zu kommen.
Mit dem Verbot der Reisen deutscher Abgeordneter in diese Ge¬
biete will man zweifellos einen Meinungsaustauschverhindern.
Vertreter Litauens, die in Berlin waren, sind veranlaßt worden,
schleunigst wieder abzureisen, angeblich, u-m an einer Feier in
Wilna teilsunehm-en, die gar nicht stattgefunden hat. Jetzt aber
verweigert man ihnen die Pässe. Man muß verlangen, daß
dem Reichstag endlich gesagt wird, welche Ziele wir in Finn¬
land verfolgen. Wie steht es insbesondere auch mit dev Todes¬
urteilen, die in Belgien -von den Militärgerichten gegen Per¬
sonen gefällt worden sind, die in der Internationale eine Rolle
spielen. Redner fordert dann noch genaue Auskunft über den
englischen Angriff auf Zeebrügge, der Reichstaghat -*>as Recht,
die ungeschminkte Wahrheit zu erfahren. — Abg. Gräfe  be¬
zeichnet die Verhältnissein der Ukraine als sehr unerfreulich-
Um a-ber die von der ukrainischen Regierung übernommenen
Pflichten sicherzüstellen, sei militärische Unterstützung der dorti¬
gen Reg-ieruvig notwendig. Redner meint dann, daß Ab¬
geordnete, -die in die besetzten Gebiete reisen, diese Reisen nicht
dazu benützen dürfen, um für ihre Ideen Propaganda zu
machen.

General v. Wrisberg  setzt auseinander, daß die Regie¬
rung der Ukraine nicht die ausreichende Macht hat, um die im
Friedensvertrag übernommeneVerpflichtung, uns Getreide zu
liefern, durchzusetzen. Daraus erklärt sich unser militärisches
Eingreifen. Der Aufruf des ukrainischen Ackerbaummisters,
das Land zu bestellen-, ist von dm- Einwohnern nicht beachtet
worden, und deshalb ist es notwendig, einen gewissen Zwang
a-uszuüben. Aars die Anfrage Scheidemannsbemerkt er, daß
der sozialistische Senator in Antwerpen wegen Spionage zu-m
Tode verurteilt wurde. Das Urteil unterliegt der Bestätigung
durch -den Kaiser. Der andere-Belgier dagegen ist nicht zum
Tode verurteilt worden. Auf einen Wunsch von konservativerj
Seite erklärte Redner noch, daß man bei der Verabschiedungl

von Offizieren mit größter Rücksicht Vorgabe. General von
Oven  teilt mit, daß die Absicht bestehe, den mobilen Ossi-
zieren eine Teuerungszulagezu gewähren genau so, wie sie den
immobilenOffizieren .bereits fest dem 1. Januar 1918 gezahlt
wird. — Verschiedene Redner der Militärverwaltung äußern
-sich daun, noch über einige Spezialfragen, die im Laufe der
Aussprache aufgeworfenworden find.

Mülletr -Meiningen : Weshalb ist es verboten, daß
Abgeordnete nach dem Osten gehen? In Ukraine liegt der
Fehler darin , daß man unsere -dortige -diplomatische Ver¬
tretung völlig austzeschaltet hat. Ter "Erfinder der deutschen
Tanks, ein gewisser Göbel, ist -von Anfang an mit Mißtrauen
behandelt -worden, jetzt hat -er Konkutrs amnellden müssen,
obwohl man seine Ideen verwendet hat. Diesen Mann darf
man nicht hilflos im Stiche lassen. Die Berichte über den
Ueberfall a-uf Zeebrügge entsprechen nicht den Tatsachen.

Kriegsminister v. Sa ein gelst ans den Fall Göbel ein.
An Mitteln zur Ausführung seiner Ideen hat es dem Er¬
finder nicht gefehlt, aber er hat nichts fertiggestellt. lieber
dis feindlichenVerluste liegen genaue Ziffern noch nicht vor.
Bei großen Kämpfen könne es einmal Vorkommen, daß sich
der Abtransport von Verwundeten verzögert.

Admiral Hob binghaus  gibt ein- Bild von dem
Angriff auf Zeebrügge. Es handelt sich bereits u-m den
fünften derairti-gen Angriff. Diesmal -war das Wetter den
Engländern -günstig. Auf den Angriff wiar die deutsche
Marine vorbereitet, denn mit einer solchen Möglichkeit
mußte dauernd gerechnet werden. Die Engländer kamen
unter dem Schutze einer künstlichen dichten Nebelwand. So
konnte ein Boot direkt an die Mole kommen, -das sofort scharf
beschossen würde. Von den etwa 1000 Engländern kamen
nur 40 auf die Mole. Militärische Anlagen sind nicht zer¬
stört worden. Der Angriff wurde restlos abgeschlagen. Beim
Eingang der Mole liegen versenkte Fahrzeuge, ohne daß da¬
mit die Einfahrt in den Kanal verhindert werden konnte.
Die gegen Ostende a-n-gesetzten Fahrzeuge haben ihr Ziel
überhaupt verfehlt. Die Durchführung des U-Boot-Krieges
ist nicht behindert. Der englische Bericht ist -durchaus falsch.

Abg, Gothein  bespricht die Angaben über unsere
Verluste und polemisiert dann -gegen -die vertraulichen Aus¬
führungen des Oberstleutnants Kouth über unsere Rohstoff¬
versorgung. Bei der Briefze-nsur wird, geradezu eine Ver¬
schwendungmit menschlicherArbeitskraft getrieben. Die
Vorgänge in den östlichen Randstaaten können uns nur mit
dein Gefühl tiefster Scham erfüllen.

Abg. Nosike:  In Bukarest fitzen 1500 deutscheOffi¬
ziere, für die 51 Kasinos bestehen. Beim Friedensschluß mit
der Ukraine ist mit keinem Wort von dem Verfahren ge¬
sprochen worden, das jetzt angewendet wird.' Der Reichstag
Äaiff nicht ruhig Kuschen, -wie ihm die -bösesten Suppen ein-
gcbrockt werden. Die öffentlichen Einrichtungen in der
Ukraine -werden von dür militärischen Leitung- direkt be¬
schimpft, man bezeichnet es in Anweisungenan -die Offiziere
zur Instruktion für d-ie Mannschaften , als Aufgabe, . die
demokratischenEinrichtungen zu beseitigen. Gegen -diesen
Bütteldienst wenden sich unsere Soldaten . Redner kritisiert
dann -den Erlaß , der dis Reisen von Abgeordneten nach den
östlichen Gebieten verbietet, angesichts der Taffache, das
Pkünz Heinrich -von Preußen dort eine umfassendepolitische
Tätigkeit entfaltet. Die Aeußerungen eines livländifchen
Vertreters lassen erkennen, daß den Abgeordneten jeder Ein¬
blick verweigert werden soll.

Abg. Scheide mann  betantra -g-t nun, die Verfügun¬
gen des Generals Eichhorndem Ausschuß vorzu-legen. Dieser
Antrag wuirde von Fortschrittlern und Zentrum -unterstützt.

Abg. Erzberger  stellt fest, daß auch Schriften ver¬
breitet wurden, die eine Beschimpfungdes Zentrums dar¬
stellen. -Selbst Offiziere protestieren gegen dieses Treiben.
Mit dem Vorgehen in der Ukraine schädigtman -diirekt das
Ansehen Deutschlands. Der Reichstag -hat nach der Ver¬
fassung das Recht, bei der Vorbereitung von Friedensver-
trö-gen mitzuwirken. Der Standpunkt sei unhaltbar , daß
ein einzelner Mann das Recht haben solle, über -Krieg und
Frieden zu entscheiden. Tausende von Offizieren werden
lediglichmit der Beeinflussung der öffentlichenMeinung be¬
schäftigt.

-Abg. Ledebour  findet , daß unser Vorgehen in der
Ukraine geradezu einen Vertragsbruch -darstells. Man hat
damit nue- erreicht, -daß man sich die ukrainischenLandwirte
-zum Feinde -gemacht hat. Worauf beruhe -das Recht zum
Einrücken in die Krim? Aus Finnland liegen die bedenk¬
lichsten Nachrichtenvor, Nur kommen dort zu den gleichen
Verhältnissen wie in der Ukraine.

Äbg. M üller - Meiningen beantragt , -die Verhandlun¬
gen über die An-weis-ungen des Generals v. Eichhorn nächste
Woche in An-Wesenheit des ReichskaWleirs fortzusetzen.

Abg. Scheide  m a n n schließt sich diesem Anträge an.
Kriegsmin-ister v. Stein  hat von diesen Anweisungen

keine Kenntnis , will sie aber beschaffen.
Die Beratungen werden am Freitag fortgesetzt.

pstttLsetze Ritirdfeh « « .
Röstlingen, 26. April.

Herr v. Äühlmann reist nach Rumänien. Wie die Morgen-
Llä-tter hören, ist der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes,
Dr. -v. Kühlmann, gestern abend ütur Wien nach Bukarest ab-
gerefft. Er trifft in Wien mit dem österreichisch-ungarischen
Minister des Aeußeren, Baron Bunan , zusammen, der sich
gleichzeitig mit Herrn von Kühlman-n nach Bukarest begibt.
Vo, seiner Abreise hat der Staatssekretär gestern nachmittag ini
Reichstag eine Besprechung mit -den Fra-kffonZWrern des
Reichstags abgehalten. Der Staatssekretär legte -eingehend die
rumänische Friüdensfrage dar. An seine Darlegungen knüpfte
sich eine kurze Erörterung. Aus -dem Bericht des Staats¬
sekretärs -gewannendie Teilnehmer an der Besprechung den
Eindruck, daß der formelle Abschluß des Friedcnsvertragesmit
Rumänien, der, wie erinnerlich: längst paraphiert ist. nunmehr
in kürzester Frist erfolgen-Iverde.

Argentiniens Absichten ans deutsche Scknffe. Die Neue
Zürcher Zeitung meldet von der italienischenGrenze: Seit
längerer Zeit beabsichtigt die argentinische Reg-ieru-n-g den
„Erwerb" der in europäischenHäfen liegenden deutschen
Schiffe, um sie zu Wa reu lrnnsporten nach Europa 'zu ver¬
wenden. Tie -Gen-u-esar Blätter erfahren, der Vielverband
habe erklärt, daß er diesen Kauf nicht gutheißen könne, weil
er einer Begünstigung Deutschlands gleichkomme. (?)

Eine Tar -danellcn-Kouferenz? lieber ein Dardanelleü-
Abiko-mmen wird den Breslauer Neuesten Nachrichten aus
besonderer Quelle mitgeleilt, daß in nächsterZeit auf An¬
regung der ukrainischen Regierung und dem ukrainischen



BevollmächtigtenVerhandlungen über die Durchfahrt durch
die Dardanellen stattfinden werden. Ob sich Rumänien an
diesen Besprechungenbeteiligen wird, so daß eine förmliche
Dardanellen-Konferenz zustande kommt, steht noch nicht sest.

Deutsche Gerichte in Belgien. W. T . B. meldet aus
Brüssel: „Durch gemeinsame Verordnungen des General-
Muvcrneurs und des Generalquartiermeisters Warden für
Flandern und Wallonien deutsche Gerichte eingesetzt. Ter
leitende Gedanke bei der Neuorganisation war, bei möglichst
sparsamer Perfonalverwendung in -Strafsachen eine Be¬
schränkung auf das im Interesse der Uiifrechterhaltiiiig dar
öffentlichenOrdnung Notivendige, in ZivilsachenSchutz der
PrivatrechtlichenInteressen der Deutschen, der Verbündeten
und der Neutralen. Es werden deshalb Kaiserliche Bezirks¬
gerichte eingerichtet, die materiell nach den Landesgesetzen,
aber unter Anwendung des deutschen Prozeßrechtes in Zivil¬
und Strafsachen urteilen werden. Wichtig ist, daß von nun
an, ein in DeutschlandvollstreckbarerTitel auch in FlanöNm
und Wallonien vollstreckbar ist, und daß in den größten
Städten für die Vertretung der Interessen Deutscher, Ver¬
bündeter und Neutraler beamtete Parteiveirtreter und Justiz-
kommissare bestellt worden. Die Einberufungen für die
neuen Gerichte werden in nächster Zeit beendet sein."

Ans dem Preußischen Abgevrdnetcnhausc. Das Ab¬
geordnetenhaus hat am Donnerstag den Etat der landwirt¬
schaftlichen Verwaltung in zweiter Lesung zu Ende beraten.
Zn den Anträgen, die sich auf eine Besserstellungder sozialen
Lage der Landarbeiter beziehen, hat das Zentrum eine
Reihe weiterer Zusatzanträge beantragt. Einer dieser An¬
träge ersucht die Regierung, einen Gesetzentwurfvorzulegen,
durch ivelchen dem größeren, mittleren und kleineren Grund¬
besitz die Ausübung des Wahlrechts zu den Landwirtschafts-
kammern in besondm-en Gruppen gewährt und dadurch eine
ihrer Bedeutung entsprechendeVertretung in diesen Kam¬
mern gesichert wird. Dsr zweite Antrag fordert die Auf¬
hebung aller in Preußen dem freien Vereinignngs.recht der
ländlichenArbeiter entgegenstehenden, zurzeit noch geltenden
-gesetzlichen und Polizeilichen Bestimmungen, jedoch unter
„Berücksichtigungder Besonderheit der landwirtschaftlichen
Verhältnisse". Dieser Antrag geht also nicht soweit wie der
fortschrittliche, der die Aufhebung der Koalitionsverbote
verlangt. Der dritte Antrag des Zentrums endlich ersucht
die Regierung um Vorlegung eines Gesetzentwurfs, durch
Len Atzbeitskammernfür die ländlichen Arbeitgeber und
Arbeiter eingeführt werden. In dar Debatte wandte sich
GenosseBraun  gegen die in seiner Rede vom Mittwoch
von schutzzöllnerischer Seite erhobenen Einwände. Er wies
nochmals schlagend nach, daß die Agrarzölle einen lediglich
verteuernden Charakter haben und konnte sich zum Beweise
für diese Behauptung auf einen so hervorragenden Agrarier
wie den Grafen Mirbach berufen. Im übrigen rückte Ge¬
nosse Braun die scheinbare Arbeiterfreilndlichkeit, die in den
kousevvativenAnträgen zum Ausdruck kommt, in das ge¬
bührende Licht. Er wies daraus hin, daß, nachdem die
KoiiM'vatlven die Gewährung des Koalitionsrechts an die
^ "darbeiter abgelehnt haben, man auch ihrem Antrag über
Arbektervertretung in den Landwirtschaftskämmern kein
Gewicht beimessen könne. Es handle sich bloß darum, daß

Kvnzesstonsschnlzenschafft und dadurch die
Dctsentlichkeit tauscht, aber die Landarbeiter selbst wolle man
aum weiter unter Ausnahmegesetzestellen. Schließlichwur¬
mst alle Anträge in Verbindung mit dem cmnexionisti-schen
Antrag der Konservativen und den hierzu gestellten sozial-
demokratychenGegenantrag an die verstärkte Staatshans-
imtrommissionverwiesen. Das Haus begann nun die De-

valte über die Ernährungsfrage , mit den von uns bereits
gesetzt ^tragen . Die Debattewird am Freitag fort-
„ - Keme Wahlreformin Bayern. Die Besprechungen der An¬
träge auf Abänderung des Wahlgesetzes, die, wie mitgeteilt, von
En Liberalen und den Sozialdemokratenzur Einführung der
Verhältniswahl in Bayern eingebrachl wurden, wurden heure
im Finanzausschuß der Abgeordnetenkammer fortgesetzt. Dabei
betonten die Redner der liberalen Fraktion und der Sozial¬
demokraten erneut, daß allein die Verhältniswahldie Gerechtig¬
keit bringen könnte. Die Redner des Zentrums und der Kon-
lewativen wiederholten ihren ablehnendenStandpunkt. Be¬
merkenswert an dieser Aussprache ist, daß nun auch der Minister
des ^ nnern v. Brettreich zur Stellungnahme sich veranlaßt
VH. Er erklärte, er halte die Frage der Verhältniswahl für
noch zu wenig geklärt und die Reform während des Krieges
nicht für empfehlenswert. Ebenso lehnte er Frauenwahlrecht
und Aenderungdes wahlfähigenAlters ab.

Die sächsische Regierung gegen die Neichsgetreidestelle.
Dre Relchsgstreidestelle hat bestimmt, daß denjenigenKom-
mniwlveMmden, die ihren Ablieferungssollnicht erfüllt haben,
me Brotration gekürzt werden müsse. Die sächsischeRegierung
Es >E im Finanzausschußder Zweiten Kammer, daß das dom
. eichsgchetz nicht entspreche, das eine.gleichmäßige Rationierung
uv ganzem Reich voificht. Angesichts der Tatsache, Laß in ein-
« 7̂ deutschen Landesteilen vollständigeMißernten zu br-

Teil in Sachsen, wird die sächsischeNe-
« rung eiuLr unterschiedlichen Festsetzung der täglichenBrot-

„Okeich und einer Herabsetzung in cinzclnAr Kom¬
munalverbander. nicht znstimmen.

Oesterreich ttngarn.
Ju Budapest wie ' auch Wien bestehen Mi-

7N llngarn geht es vornehmlich um die Wnhlreform,
dwmio Natwnalitäteiikämpfc . Dr . v. Seidler hat der
'dak Kabinetts angeboien . Man spricht davon,
sterii,ms -Werbauminister mit der Neubildung des Mini-
MM ^ rde„ wird . In Ungarn sollte Szterenhi
Bartmm / worden, war aber bisher nicht in der Lage , dis

und der Karoll ^ Parle ^ "iutz, Sozialisten

Holland.
wvrM,>Echc Minen vor der Schelde. In schriftlicher Becmt-

7 ästige .eines Mitgliedes der Zweiten holländischen
Enolnni. ^ der holländische Marineminister , daß tatsächlich die
schen ^ öem L?cheidegairg dicht an der Grenze der holländi¬
sches § °He' ts'Sew° sser verankert , hatten . - Der Verlust
das eiiies Fischerfahrzeuges , wobei zwei Personen
Mine » wen , war eine Folge der Verankerung der
hatten ^ rmutung , daß die Engländer die Minen verankert
stelle Mcirz zur Gewißheit , als auf der Unsall-
diesee M - b»«l,,che Mine ausgefischt wurde . Von dem Auslegen
Word,,, holländische Regierung nicht benachrichtigt
dis^ n dem Unfall wurden die Gewässer von hollän-
8 Mi" ^ ^ S»fahrzeugen nach Minen abgesucht und diese entfernt,
bereits gefunden und zur Explosion gebracht. Die

is erwähnte verankerte Mine wurde mit Bestimmtheit als

englische erkannt . Die englische Regierung wurde von dem hol¬
ländischen Minister des Aeußeren auf den Ernst der Handlungs¬
weise aufmerksam gemacht, die eine Verletzung des dritten Haager
Abkommens bedeute und im Gegensatz stehe mit dem Gesetz der
Humanität . Die holländische Regierung habe mit allem Nachdruck
protestiert.

England.
Der Protest der Iren . Die Daily News meldet aus Dublin,

daß das irische Volk nach einem eintägigen Proteststreik die Arbeit
wieder ausgenommen habe. Durch das sogenannte „Abkommen
von Maynoth " hat sich bisher über eine Million Männer und
Frauen schriftlich verpflichtet, die Einführung der Militärdienst¬
pflicht mit allen Mitteln zu bekämpfen. Die Unterschriften laufen
aus allen Lanidesteilen weiter massenhaft ein . Die Kommission
der nationalen Verteidigung besteht aus Devlin für die Nationa¬
listen , Griffith für die Sinnfeiner und Healy und L 'Brien für
die unabhängigen Sozialisten , sowie fünf Vertretern der Fach-
Vereinigungen . Sie versammeln sich jeden Morgen im Mgnsion
House in Dublin , wo sie -den ganzen Tag über verweilen und die
Vorarbeiten für den Widerstand erledigen . Die nationalistischen
Parlamentsmitglieder , die sich über das ganze Land verteilen,
sehen ihre Hauptaufgabe darin , die Iren von übereilten Handlun¬
gen und Gewalttaten zurückzuhalten . Sie sagen, daß die Span¬
nung sehr groß und die Arbeit infolgedessen sehr schwierig sei.
Obwohl kein Mitglied der irischen Partei bei der Beratung über
das Homernlegesetz im Unterhaus anwesend sein wird , soll doch,
sobald das Gesetz in Kraft getreten ist, in Dublin eine Parteiver-
sammlung abgehalten werden, die über die Zukunft des irischen
Volkes zu beraten haben wivd.

Lskcrles.
Riistringen, 26. April.

Die städtische Bekleidungsstelle hat während der Kriegs¬
zeit, dem Bedürfnis Rechnung tragend, eine umfangreiche
Ausdehnung angenommen̂ Dem interessanten Geschäfts¬
bericht, den die Geschäftsleitung über das abgelaufeneRech¬
nungsjahr erstattet hat, entnehmen wir folgendes: Die Be-
kleidungsstelle betätigte sich nach drei Richtungen: sie regelt das
Bezugsscheinwesen, sorgt für neue Ware und sammelt die abge¬
legten Bekleidungsstücke, um sie zum Gebrauch wieder Her¬
stellen zu lassen. Diese Kriegseinrichtung wurde im Jahre
1916 geschaffen, nachdem die Reichsbekleidungsstelle die Aus¬
stellung von Bezugsscheinen für Bekleidungsstückevorge-
schrieben hatte. Mit der Geschäftsleitung betraute der Magi¬
strat Fachmänner; die Kontrolleübt eine Kommission aus, in
der sich vier Fachmänner und zwei Frauen befinden. Auch der
Werftwohlfahrtsverein und der Werftatbeiterausschußsind in
dieser Kommissionvertreten. Die Bekleidungsstellewar zu¬
nächst bemüht, den Schuhmachermeistern nach Möglichkeit be¬
hilflich zu sein, ihre Betriebe aufrechtzu erhalten. Anderer¬
seits wurden Lchrkursefür die Bevölkerungabgehalten, um
dieie für die eigene Herstellung von Schuhweck zu interessieren.
Für die Ausfertigung der Bezugsscheine wurden in den drei
Rathäusern Stellen errichtet, die monatlich durchschnittlich 2100
Bezugsscheine ausgaben. Infolge der schärfer gewordenen Vor¬
schriftender Reichsbekleidungsstelle gestaltete sich die Abferri-
gung des Publikums immer schwieriger. Die Bekleidungs¬
stelle ging dann von der Rationierung zum Ankauf von Waren
über? Anlaß hierzu gaben die Warenangebote der Reichs-
bekleiduiigsstelle. Wiederholt wurden größere Posten Anzüge
und Einzelbekleidungsstücke für Erwachsene und Kinder, sowie
Sänglingswäsche und sonstige Web-, Wirk- und Strickwaren
angeschafft und den hiesigen Geschäften zum Verkauf über¬
tragen. Auch auf dem Gebiete-des Schuheinkaufswar die Be-
'kletdniigsstelle erfolgreich tätig. Insgesamt wurden Einkäufe
von 462181 Mk. gemacht. Als die Reichsbekleidungsstelle den
Erweichvon Altbckleidung und altem -Schuhweckvorschriob,
wurde im Februar 1917 hierfür ein besonderer Geschäftsbetrieb
eingerichtet. Die Altbekleidungsstelle erwirbt getragene
Kleider und Schuhe gegen Bezahlung.  Für die
Aufarbeitung der erworbenenKleidungsstücke und der Schuh?
wurde eine Nähstube sowie eine Schuhreparatur-Werkstätte ein¬
gerichtet. Die alten Kleider werden vor der Wiederherstellung
gereinigt und desinfiziert. Von den durch die AltbÄleidungs-
stslle wieder hergestellten Kleidungsstücke wird ein Drittel der
gesamten Menge den aus dem Felde entlassenen Kriegern zur
Verfügung gestellt, das zweite Drittel wird an die bedürftige
Bevölkerungäbgogeoen und das letzte Drittes muß zunächst zn-
rückgelegt werden bis zur Demobilisierung. In der Schuh»,
reparaturwerkstelle, die Anfang Januar in Betrieb gesetzt
wurde, werden zurzeit neun Personenbeschäftigt: die Aufträge
haben sich aber so gesteigert, d-ß mindestens20 Schuhmacher
hier Beschäftigung finden können. In den ersten drei Monaten
wurden rund 2200 Paar Schuhe zur Reparatur angenommen.
So hat die städtische Bekleidungsstelle in hohem Maße segens¬
reich gewirkt. '*

Wegen Raummangels kommt der Schluß des laufenden
Romans erst morgen zum Abdruck.

Keine Verkürzungder Flcischmengcn. Der Vorstand der
Reichssleischstelle beschäftigte sich eingehend mit Len gegen die
ungenügendeBelieferungder Kommunalverbändemit Schlacht¬
vieh zu ergreifenden Maßnahmen. Wie gemeldet wird, wurde
besondersbetont, daß die ausreichende SchilaMviehanlieferung
durchgescht werden müsse, da eine weitere Kürzung der Fleisch-
menge nicht in Frage kommen könne.

Bauvcrcin Rüstringen. Am Sonnabend den 27. April,
abends 8t» Uhr, hält derselbe im VersammlungslokalEdelweiß
seine ordentliche Versammlungab. Die Tagesordnung ist be¬
reits durch Anzeige in den Tagesblättern bekannt gegeben. Es
sei an dieser Stelle darauf hingewiesen, besondersdarauf, daß
die Mitglieder sich legitimierenmüssen.

Zur Ordnung auf den Straßen gehört auch, daß Papier-
fetzen nicht auf Straßen, Wegen und Wanderungenumher-
liegeiu^-Zeitweise sieht man aber -die -Straßen der Stadt auf-
fallendstark mit solch woggeworfenen Papierresten übersät.
Das ist sehr bedauerlich. Die Stadtverlvaltung bemüht sich,
diesem Uebelstande dadurch abzuhelfen-, daß sie Frauen mit dem
Einsammeln der Papierreste beauftragt. Diese Arbeit wäre
unnötig, wenn jedermanndarauf achten würde, daß eine solche
Verschlechterung des Straßenblldes nicht stnttfände. In Schule
und Haus mögen daher die Kinder von Zeit zu Zeit cmgehalten
nvrden, das gebrauchte Papier, das ja lheutzutage auch erheblich
an Wert gewonnen hat, nicht auf die Straße zu werfen. Es
gehört in Lon Lumpensack oder in den Kohlenkasten. Ja , die
Kinder könnten sich ein Verdiensterwerben, indem sie darauf
achten, daß der Straßenteil vor dem Hause, in dem sie wohnen,
von -Papiersetzenüberhaupt freigehaltenwind. Das Straßen-
büd würde dadurch nicht nur verbessert, sondern die Kinder

j würden so gleichzeitig zur Ordnung angehalten und der Allge-
! meinheitwürde sehr gedient sein.

Die Sterblichkcitsverhültnisse in der Stadt Rüstringen be¬
wegten sich auch im vergangenen Jahre im normalen Umfange
der Frieöenszeit, während die ersten beiden Kriegsjahre, Wohl
infolge der seelischen Erregungen, die der Krieg mit sich
brachte, eine höhere Sterblichkeit zu verzeichnen war. Vermährt
hat sich im letzte« Jahre die Sterblichkeit der Tuberkulösen. Die
Ursache hierfür dürfte auch darin zu suchen sein, daß heute jeder
nur irgendwie Arbeitsfähige infolge des Zwanges der Ver¬
hältnisse sich Beschäftigungsucht. Die Säuglingssterblichkeit
ging im gleichen Verhältnis zu deiy GMictsn zurück.

Auf dem Polizeiamt Bismarckstraße158 ist ein großer
grauer Schäferhund als zugelaufenangemeldetivorden. Der
Eigentümer kann seine Aisiprüche dort geltend machen.

Das „besorgte" Fett. Eine hiesige Geschäftsfrau bat ge¬
legentlich zwei bekannteMatrosen, ihr etwas Fett zu„ be-
sorg-e'n", was diese in woihlwollenderwesse znsagten. Einige
Tage später erschienen- die beiden „Gefälligen" auch mit einem
ganzen Kübel Fett und überließendieses der Frau für 6 Mk.
das Pfund. Damit nun ja nichts auffalle; beschloß die Frau,
das teuer Erstandenein kleine Töpfe zu füllen. Hierbei erlebte
sie die bittere Enttäuschung, daß nur die obere Schicht Fett,
alles andere aber Sand war. In ihrer begreiflichen Erregung
wandte sie sich an die maßgebende Stelle, um wenigstens ihr
Geld wieder zu bekommen. Hier wurde sie aber dahin belehrt,
daß derartige „Geschäfte" unstatthaft seien und der Fall zur
Anzeige gebracht werden müsse. Zu dem Schaden hat jetzt dis
Frau noch die Aussicht, wegen Anstiftung zum Diebstahl be¬
straft zu werden.

Wer ist der glückliche Fettbcsitzer. Auf der hiesigen Gen-
darmeriewache lagert ein großes Quantum Fett , daß in einer
Untersuchungssache beschlagnahmt ist und allem Anscheine nach
aus einem Diebstahl herrührt. Der Geschädigte kann sich dort
melden.

Neueste Nachrichten
Der KmuielSerg erobert.

SOOV Franzose » gefangen.
(W. T. B.) Großes Hauptquartier, 26. April. (Amtlichst

Westlicher Kriegsschauplatz:
Der Angriff der Armee des Generals Sixt von Arnim

gegen den Kemmel führte zum vollen Erfolg; der Kemmcl, die
weit in die flandrische Ebene blickende Höhe, ist in unseren. Be¬
sitz! Nach starker artilleristischerFeuerwirkung brach die In¬
fanterie der Generale Siegelt und v. Eberhardt gegen Morgen
zum Stn-rm vor. FranzösischeDivisionen, im Rahmen eng¬
lischer Truppen mit der Verteidigung des Kcmmcls betraut,
bei Wytschactc und Dranoctcr anschließend Engländer, wurden
ans ihren Stellungen geworfen. Die englischen Sprengtrichter
bei St . Eloi und der Ört selbst wurden genommen. Die zahl-
reichen, im Kampfgelände bclegencn Bctonhäuser und ansgcban-
tcn Gehöfte wurden erobert. Preußische und bayrische Truppen
stürmten mehrfach den Berg Kemmel. Unter dem Schutze der
trotz schwierigen Geländes hcranbleibendenArtillerie stieß die
Infanterie an vielen Stellen bis zum Kemmelbach vor. Wir
nahmen Dranoctcr und die Höhen nordwestlich von Vlcugclhock.
Zahlreiche Geschwader griffen die mit Fahrzeugenund Kolonnen
stark belebten rückwärtigenStraßen des Feindes mit großem
Erfolg an. Als Beute des gestrigenKampftages sind bisher
mehr als 6500 Gefangene, in der Mehrzahl Franzosen, unter
den Gefangenen ein englischer und ein frmrzösischer Regiments¬
kommandeur, gemacht.

Südlich von der Somme konnte Villers-Bretonneux,
in das wir eingedrungcn waren, vor feindlichen Gegen¬
angriffen nicht gehalten werden. Weitere starke Gegen¬
angriffe scheiterten hartüstlichdes Dorfes an dem dem Feinde
entrissenenWald und Dorfe Hangard. Die Gefangenenzahl
ans diesem Kampfabschnitthat sich auf 2400 erhöht. Zwischen
Avre und Oise außer zeitweilig auflcbendcm Feuer nichts
von Bedeutung.

Auf dem Westufer das Maas stürmten sächsische Kom¬
pagnien französische Gräben und drangen in Regnieville ein.
Rach Erfüllung ihrer Aufgaben kehrten sic mit Gefangenen
in ihre Linien zurück.

Von de» anderen Kriegsschauplätzennichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister : v. Ludeudorsf.

r?W R.-L-r. iniichkt.
(W. T. Bst Berlin,  26 . April. (Amtlichst Ander

Westküste Englands wurden von unseren Unterseebooten wieder¬
um 17 000 Br.-R.-T. vernichtet. Unter den versenkten Schiffen
befanden sich ein tiefbeladencr5000-Tonnen-Dampfer und ei»
ebenfalls tiefbeladencr Tankdampfer von 4000 Br.-R.-T.

Der Chef des Admiralstabesder Marinc.-

Die französische Enttäuschung über die englische
Unzulänglichkeit.

(W. T. B.) Berlin, 26. April. Nach übereinstim¬
mend en Au s sa g en französischer Offiziere  ist
man in Frankreich und besonders in militärischen Kreisena u f
La s h öchste aufgeb  r a cht über die geringe Wider¬
standsfähigkeit,  welche die En -g iä i. d e r gegenüber
dem deutschen Anstürme bewiesen, und über ihre versagende
Führung. Hütten die Engländer jetzt nicht in die Unterstellung
der englischen Front unter den französischen Oberbefchtge¬
willigt, so hätte die Weigerung mit Sicherheit zum Bruch
geführt.  Ohne -ganz zwingende Gründe hätte der englische
Nationallstotz dieses beschämende Zugeständnisnicht gemacht.

Der Rücktritt des Chefs der Luftverteidigung in
England.

(W. T. B.) Lonümi, 26. April. Lord Rothermera ist
als Staatssekretär für das Luftfahrwesen zurückgetreten.

Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Hünlich. — Verlag von
; Paul Hu  g. — Rotationsdruck von Paul H»fl K Co. in

' "-'vlncien,
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Zahlstelle Rüstringen.
Sonnabend den 2V. April 1918 , abends 8 Uhr

Generalversammlung
bei Schrsn , „Jadebusen ". Da die Tagesordnung eine
sehr wichtige ist, u . a . Abrechnung vom 1. Quartal , ist es
Pflicht aller Mitglieder , zu erscheinen. Der  Vorstand.

llu MM UsolM VSWII
bis rinw 30. Lxril 1918:

^ Oa .8t8xis1 äs8 OxsK6tt6O .tsnor8
^ .Itrsä Os -vlliok'

IlieZ« vm AZMhLi.
Operstts in 3 Wirten. 632

Vorverkauk von 10 bis 1 Ilbr rwä von 5 Ilbr
naobrn. an. — Pbeaker-Ksrnsprsobsr 27.

LonntaZs Nsn 28 . ^ prll
nacbinit.ts.AS 4 Ilbr unci absuäs 8 Ilbr:

(Aa8t3xiSl ä68 Oxsrsttsntsnors
^ .Itrsä OLrlliokMkfl§sSV §tS!fl̂S.
In VorbsrsiiunA:

Mil neuer vskorsiion!

Oie LsLräAgkürstin.

5E KshleWeOkWU- E
firrr Amschp - MSE.

Den Kohlenhändlern ist von der Stadt Nüstringen die

Kohlenversorgüng
für die Sommer - und Winterbelieferung übertragen worden.

Sämtliche Kohlenhändler nehmen Aufträge entgegen
imd werden auf alle 5-Zentner -Abschnitte der neuen Kohlen¬
karten Kohlen geliefert , wogegen die I -Zentner -Abschnitte
mit Braunkohlenbriketts beliefert werden können.

Gleichzeitig werden Aufträge auf Anthrazit , Eiform¬
briketts und Koks angenommen . 624

5- von Wilhelmshaven und Umgegend.

KnW-MMrts-SM
»«sas »»o»»osL>̂ s»s««va«rLs»»sisk»2«»»»soss », »U»»

Sonnabend , 27. April , abends 8 Uhr:

Der fliegende Holländer.
Romant . Oper in 3 Aufzügen von Rich. Wagner.

Sonntag den 28. April , nachmittags 4 Uhr
zu ermäßigten Preisen:

SetzMKv -VsvfLsUrrirg

Lustspiel in 3 Aufzügen von W . Shakespeare.

Abends 8.15 Uhr 609

:: Die spanische Mege. ::
Schwank in 3 Akten von F . Arnold und E. Bach.

Vorverkauf in Lohses Buchhandlung , Roonstr .,
und Riemeyers Zigarrengeschäft , Bismarckstr.

sArWli!!!!eil«.il!Utg.
e. G . m . b. H ., Rüstringen.

657Wir haben einen größeren Posten

MK- Sträircher
auch verwendbar als Erbsensträucher , auf unserem Hof
Wilhelmshavener Straße 92 am Sonntag morgen 8 Uhr
abzugeben . Dev Vorstand.

ZreiiMgc ZWümehr Wrisze».
1. bis 3. Kompagnie am Sonntag den 28. April 1918

Geländeübung . Antreten 6.30 Uhr vormittags Bahnhof
Wilhelmshaven.

Zonnsbend , den 27 . ^ pril:

ÜMZ8L
lrinia -Uiokt
! ansAskübrt .vom Kusikkorps äss Osksblsbabers
! äsr Lnkklarnngssobiiks , unter OsitnuA
^ äss Kusiklsiisrs Herrn NittsA.
^ LukavA 8 Ilbr s-bsnäs . s489

A Sonntag den 28 . ^ pril
^ im Konrsrtsaale:

ÄVi lkljtlle-HfliiAl'te.

W
VD

WkstWer!
Letzte Schanspielabende , Schluß 30. April.

Die nächste Spielsaison beginnt am 17. Aug . 1918.
Born 23 . bis 27 . April:

GWWMMM
Trja , Drania in 1 Akt von H. Sudermann
Fritzchen , Dama in 1 Akt von H. Sudermann
Der Tor und der Tod , Finale in 1 Akt

von Hugo v. Hofmannsthal . 580

Sonntag nachmittag 3 .30 Uhr:

tzte Mrchenvorsteflui
Schneewittchen und die 7 Zwerge.

8

KW
k. ;

lodes - ^ nrei ^ e.
Llötrliob uncl uusrrvsrtst snksoblisk nsob

kurzer , bsktiAsr Irraubbsit unssrs lisbo,
Kleins Pocbter unä 8ebwsstsr

^Vilrna
Oissun Lartsn Liter von 1 äabr 8 Lion.

brinAsn tiekbstrübt rur LnrsiZs
Oie trausrnäon Ottern 663

Hermann Oütjens unä Orau äobanns
Asb. IVitts , nebst Voobtsr u . LnAsböriAsn
LssräiANNK: OisnstaA naobrn. 2.15 Ilbr von

äsrOsiobenballs ässIVsrktkranksubauses aus.

Lm 12. ä . K . starb an äsr IVsstkront unser
trüberer Nitarbsitsr , äer Kanonier

Heiririeb 8 eil
den Osläsntoä . Lein Lnäsnksn wsräsn wir
stets in Obrsn baltsn . 647

vis ^rbeltsr unä Vorgsseirtsn
äsr Meisrwsrksiatt , übi . Lolirbsinsb,
ksssort III äsr Kaiser!. V/entt ^ 'kaven.

OmIIIlW smmlir MtlkiWN II

-tSlvLll ^ ALkl
Lin OonnsrstaA äsn 25. Lpril starb äss

KitAlisä äsr LürAsradtsilunA , äsr
Kraknkükrer

k'ollcert8c1unic1t.
vsrsslbs war sin ssbr eikriASS UitZlisä,

ssin Lnäenben wirä in Kbrsn Zsbaltsn.
Oie LssräiAunA Lnäst am LlontaZ äsn

29. .4pri1 statt . Antreten äsr IVsbr in voller
XusrüstunA um 1.45 Ilbr beim Vsrsinslokal.
H.ut Z 29 äsr LatrunAsn wirä verwiesen.
661 vor Vorstand.

Ksksgrus
ist Wieder genügend vorrätig . Slbgabc erfolgt ohne
Kohlenkarten in jeder beliebigen Menge auf unserem
Werk in Wilhelmshaven von 8 .80 bis 11.30 Uhr
vormittags nnd von 2 bis 4 Uhr nachmittags . s601

G ^ swevLe.

Todes - ^ nreixe.
^ .m OonnsrstaA vormittaA starb naob

lavAsm , qualvollem Osiäsn mein lieber
Llann , unssr 8obn , Lruäsr , LokwaKsr , Onbsl
unä Vetter , äsr

k^ l-Lbufülir -er

!l iS!
im Liter von 56 äabron.

Dies briuKsn mit äsr Litts um stille
Isilnabms sur LnLviAS 666

KüstrinAsu , äsn 25. Lpril 1918

l r̂au Wilkelmine Zebmick
KSd. Lobmiät , nsbst LnAeböriASn,

kaulstrasss 6.

Oie LseräiAuvA ünäst am LlontaA äsn
29. Lxril , naobmittaAS 2.15 Ilbr , vom IVertt-
branbsnbauss aus aut äsm Vrisäbots in Llt-
bsppsns stati . 666

^odes - ^ nrei ^ e.
OonnsrstaA naobmittaA 2' /«Ilbr sntsoblist

sankt naob lanZem , sobwsrsm , mit Osäulä
srtraAönsm Oeiäsn mein lieber Älann , unser
Vater , LobwisAsr - unä OroVvater

Lmil RadiLlus
im 53. Oebsnszabrs . Oiss brinAsn tistbstrubt
^ur LvLsiKS - 653

V7w. Luna kaliaus Zsb . Ilxboü'
kirnst Krusv (/.. 2 . im Osläs ) unä Orau

Zed . Kalmus , nsbst Kinäsrn.
OseräiAUvA : OispstaA , 30. Lxril , naobni.

2 Ilbr , v : Vrausrbause , Lcbüt ^snstr . 15, aus.

^odes - ^ nxei ^ e.
A  Orbisltsn ^on seinem KsAimsnt äis trau-

riZs Uaobriobt , äass mein inniAstZeliebtsr
Kann, unssr ein îg-er, bolknuiiAsvollsr 8obu,
Lruäsr , 8obwaAsr unä Onkel, äsr Ostrsits

Larl kranSSQ
Inbabsr äos Ois. Ureu/ .es II . LI.

in äsn scbwsren Kämptsn im IVsstsn , bsi
sinsm ZturinanAritkam 4. Lxril im blübsnäsn
Liter von 28 äabrsn äsn Ilsläsntoä kür äas
Vatsrlauä erlittsn bat.

Oiss ôiKsn tistbstrübten Herzens im
Kamen allsr LnAsböriASN an

RüstrinAsn , äsn 26. Lpril 1918 »
IVitwe Ninna k r̂anLSll Asb. Orauk-

müllsr . OläsnburZ
Ois scbwsrAkqiröttsn llltern OieärlLkl

k-raNLen u,ni brau, Karls Asb.
Lobönbeim, IlostrinASn

üäickasl Oral (2. lä. im Oeläs ) u. Krau,
Dbsäa Asb. 'Vranesn, vslmsnborst.

Oiebsr Karl ! Dubs sankt in krsmäsr Oräs!

?ode8 - .4cNxei8,e.
Lrn OonnsrstaA äsn 25. Lprii , vormittags

9 Ilbr , starb naob kurrsb Krankbsit msins
inniAstAölisbts , unvsrAsssliobs brau unä
meiner Linäsr trousorASnäs Kutter

kmüMs Kovlsel!, xsd, lielilksii
im 50. Oebsnszabrs . Oiss brinAsn tiskbätrübt
Lur LnLSiAS äsr trausrnäs tzatte

Hermann Oouraclc unä Kinäsr.

KüstriuAsn , Ostsrstr . 89, 26. Lpril 1918
vis OseräiAUNA ünäst am OisnstaZ äsn

30. Lpril , naobm . B/s Ilbr , von 8t . IVillsbaä-
Llospital aus statt . 671

In Limtsn ÜS8
XiiöL8lisIik8lIigii8sS8!

Lbsnäs 8 Ilbr

bonntaAS

rvm !öii>iW » r
naobm.3'/s, abäs .8 Ilbr

Kittwoobs unä
Lonnabsnäs 3 '/- Ilbr:WU-lMiM
Lsäsut . ermäss . Orsiss

VVsrVolcl bringt, sr-
bält einen freiplstr!

WlZr
Urvater.

Deutscher

kklrsüiii!
Zahlstelle

Rüstringen - Wilhelmshaven.

AHtilüg MlWkeseil!
Zn der am Dienstag den

30. April , abends 8hi Uhr , im
Edelweiß ftattfindcnden

§e!ttism°
Verrammlung
laden wir hiermit sämtliche
auf der Werft beschäftigten
Kollegen ein. Um vollzäbl.
Erscheinen ersucht s648

Die Ortsverwaltung.

Huck
„AntrnA".

Die Erbsensträucher und
Bohnenstangen treffen erst
nächste Woche ein.

Der Ausgabetag wird noch
bekannt gemacht. s654

Der Vorstand.

Sonnabend den 27. April
abends 8 Uhr:

Veirs «r „ riirlrrtrs
646s Der Vorstand.

Wringer Hos.
rlehtrrnsr

Jede » Abend 8 Uhr,
sowie Sonntag 4.30 u . 8 Uhr:

Uch.MWt
1. Preis . 100 Mk.
2. Preis . 85 Mk.
* usw.

Es ladet freundlichst ein
II . Tsjaa «n.

U chtüttg ! Slchtnng r
Am 1. Mai er. wird unter

Leitung des Meisterschasts-
ringers von Deutschland,
Herrn Edelmann,  eine

RiqksWs-Wle
im Restaur .Flora,Gökerstr .57
eröffnet . Sportsfreunde nicht
unter 16Jahre werden freund¬
lichst eingeladen . Anmeldung
beim Wirt . Um regen Besuch
bittet Edelmann.

Danksagung.
Für die liebevolle Teil¬

nahme beim Hinscheiden un¬
seres Lieblings sagen wir
auf diesem Wege unsern
herzlichsten Dank . s649

Familie Wilhelm Goedeke.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden meiner lieben Gattin,
für die schönen Kranzspenden
und die trostreichen Worte
des Herrn Pastor Harms , sage
ich auf diesem Wege meisten
tiefgefühltesten Dank. s662
Alfred Piekold nebst Angebot'.
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Beilage.
42. Jahrg . Nr . 98. NMeMhesAolksblaL Sonnabend,

den 27. April 1918.

MWrRWtU
153. Sitzung vonr 25. April 1918. '

Am Tische des Bundesrats : G raf Roeder  n.
Vizepräsident Dr . Pansche eröffnet die Sitzung um 1.1S Uhr.
Eingegangen ist ein BrgrüßungStelegrnmm des ungarischen

Magn-atenhnuses , in dem auf die unerschütterliche Buudesireue
oer Mittelmächte hiugewicsen wird . Ter Reichstag wird in
gleichem Sinne antworten.

Sodann wird die
Steneranssprachc Lei den Gctriinkcstenern

fortgesetzt. Es handelt sich um das Gesetz über den Bierzoll , das
Weinsteuergcsetz, die Aendcrung des Schaumweinstenergesetzes , die
Besteuerung von Mineralwässern , die Erhöhung der Zölle für
Kaffee, Tee, Kakao und Schokolade und um das Branntwein¬
monopol.

Satzsekretär Graf Norder « : Die neuen Steuern sollen 12-10
Millionen Mark mehr einbringen als die bisherigen , so daß wir
in Zukunft auf diesem Gebiete 1000 Millionen Mark ciimehinen
würden. Der bisherige Ertrag -der Getränkesteucrn stellt etwa ein
Viertel -derEbisherigen Reichsstcueru dar . Ich würde mich auf¬
richtig freuen , wenn in Zukunft die 1000 Millionen den vierten
Teil der Reichsstcuern dnrstellen würde ». Ter Schntzsekrciär hielt
dann gegenüber dem Abgeordneten Bernstein seine Rechnung auf¬
recht, wonach die direkten Steuern für Reich und Bundesstaaten

Milliarden ausmachen würden und die , indirekten 4 Mil¬
liarden . Er wandte sich dann den einzelnen Getränkesteucrn zu.
Die jetzige Malzstencr hat uns einen erschreckendniedrigen Ertrag
gebracht. Es schien daher an der Zeit , zur Fabrikationssteuer
beim Biere überzu,gehen. Das B r -a n n twei n inonopo  l, das
ja den größten Teil des Ertrages der Getränkesteuern aufüringen
soll, hat schon zweimal den Reichstag in anderer Form beschäftigt.
Me Regierung ist ans den Gedanken znrückgekommcn, weil sich
die Verhältnisse in -den letzten Jahren vollkommen verschoben
haben. Die ganze Entwicklung drängte auf das Monopol hin.
Was wir Vorschlägen, ist eine Verstaatlichung der SpirituS-
zenträle . Die meisten Bestimmungen sind in der Fassung , die im
Jahre 1900 im Reichstage erörtert wurde , i» die neue Gesetz¬
gebung übernommen . Eine* entsprechende Entschädigung der durch
das Monopol betroffenen Angestellten und Arbeiter ist vorgesehen.
Die Chefs der SpirituSzcntrale haben erklärt , daß sie keine »er»
autwortliche Stellung in der Leitung des Monopols haben wollen
und auf eine Entschädigung verzichten.

-Abg. Herold iZentr .) : Tie Staffelung der Biersteucr be¬
grüßen wir im Interesse aller kleineren und mittleren Verriebe.
Ihre Art muß noch geprüft werden . Gegen die Weinsteuer haben
wir keine Bedenken. Tic Schaumwcinst -eucr wird leicht getragen
werden. Die Steuer auf Mineralwässer könnte der Zwischen¬
handel übernehmen . Der Kasfeeverbra -uch wird durch die Zoll-
crhöhung stark zurückgchen, da sich die Bevölkerung an die Ersatz¬
mittel gewohnt hat . Die Bcsitzstcuern im Reich müssen noch mehr
-ausgestaltet werden.

-Abg. Müller (Soz .ft Nom Bier als dem flüssigen Brot ist
heute nicht mehr zu reden . Die Getränkcstcuern nehmen keine
Rücksichtans das schwer bedrohte Gastwirtsgewerbe / Der fünfte
Teil aller Weinräusche . wird künftig in die Reichskasse fließen.
Die Weinsteuer geht uns zu weit.

Abg. Di . Blunck (F . Bp.) : Die Erfahrungen mit den KriegS-
gesellschaflei! haben die Shmpatkne für Monopole erheblich ab-
gekühlt.

Abg. Schulcilburg (Nnil .) : Die Klciubrcuncreien müssen
unterstützt werden . Die Weinsteuer erscheint uns für die kleinen
Weine zu hoch. Gegen die Besteuerung der -Frucht - und Beeren¬
weine haben wir Bedenken. Gegen die Steuer aus Mineral¬
wässer und Limonaden haben wir die aller -schwersten Bedenken.
Der Schauinweinstencr stimmen wir zu, ebenso der Zöllcrhohung
auf Kaffee, Kakao und Tee.

Abg. Dr . Röficke (Kons.) : Beim Bier ist die Fabrikatsteuer der
einzig mögliche Weg. Es ist zwar unangenehm , Kaffee und Tee
zu verteuern , aber diese Lasten sind zu ertragen . 20 Prozent
Steuer auf den Wein sind außerordentlich hoch. Man sollte nicht
über 10 Prozent gehen.

Abg. Wurm (U. S .i : Bei den vorliegenden Steuergeseh-
entwürfen legt die Herrscherklasse den Beherrschten die Lasten auf.
Das Branntweinmonopol ist eine Liebesgabe an die Brenner.
Dem Spiritus droht jetzt eine große Gefahr durch Kalzium -Carlnid,
aus dem maii Alkohol machen kann . Darum wurde rasch
Monopol geschaffen.

Abg. Mumm (D. FH : Adolf Wagners Gedanke von der Be¬
deutung der Monopole ist nun zum erstenmal verwirklicht . , ,

Tie Anssprache schließt.
Damit ist die erste Lesung sämilicher -Steuervorlagen beendigt.

Tie Besitz-, Umsatz- und Verkehrssteuern gehen an den Haupt¬
ausschuß, die Getränkesteuern an einen Ausschuß von 28 Mit¬
gliedern, das Branntweinmonopol au einen -besonderen Ausschuß.
—Treitag 1 Uhr : Kleine Anfragen , Bittschriften.

Sszialer.
Diê Wvynuugsiwt in Budapest. AuS Budapest wird be-

ichtet: Infolge der Wohnungsnotund des Mangels an freien
5?,Mmwern wurden vonr Äckerba-uminister und Vizsbürger-

,Lv2̂ angse!ngilartieriingen vor genommen. -Die Buda-
iistiD ^ Ew -weifen darauf hin, daß der Fremdenzustromnach
Ungarn au ßerordentlichmaß isst

Ans dsM L«rirSe.
»r,« ^ vrdcuhaui. Lebensmittel v c r s o r g u u g des
A ui «^ ve rHa n des.  Der Amtsvoirstan-d macht -bekannt:

^ uachsten Jleischansgaben kommt Blut - wird Lcoer-
Legen Abgabe von Aleischkartenabschnitten

^ ^ AM ' irng. Es wird besonders darauf -hingewiesen,
Neifchkartezum Bezüge der doppelten Menge dieser

unir-,t nicht berechtigt.
bst D i e S « chj zu s a m m el n brachte einen
tiw bekannten BuchdruckereifirmaAd. Littmann b-eschäf-
stablg Buchbuidcrgehilfenin den Verbucht des Disb-
karten ^ imnein Besitz wurden Lebensmittel- und Waren-

Art vorgefunden, die
ILnE LE ^ iden sollte. Viele

olne gaitze Menge hatten
imlUikn.-e - Beispielsweise befanden sich darunter Mager-
aerstckn̂ Heiner Gemeinde im Jeverland -e. Das Schöffen-
welna 5wobte leiner Behauptung , nur zum Zweck des Sam-

vre Karten genoiiiMenzu haben und sprach ihn frei,
bank Dldenbiirgische Land >oirtfchafts  -
blicke» E . .auf  enr zwanzigjähriges Bestehen zurück-

^re diesiahrige ordentliche Generawersammlungfand

er sich angeeignet hatte,
Viele von den Karten waren

für ihn nur

am 13. April im Anton Günther in Oldenburgstatt. Das ab-
gelaufene20. Geschäftsjahrzeigt: 109 Mitglieder, 1320 Ge¬
schäftsanteile, Gäschüftsgiithaben3 300 000 Mk., Umsatz
867 091128 Mk.. Reserven 132151 Mk. Bei Erledigung des
geschäftlichen Teils der Tagesordnung wurde entsprechend dem
Vorschläge des Aussichtsratsbeschlossen, -aus dem Reingewinn
eine Summe von 7000 Mk. zur Linderung von Kriegslei-den
zu verwenden. Tie jatzungsgemäß aus dem Aufsichtsrataus¬
scheidenden Mitglieder, die Herren A. zur Horst--Gwß-feldhuK,
Byc-Stiückhausenund Johs . Müller-Wiarden, wurden ein¬
stimmig wiedergewählt.

d. — Unbekannt  ist im «allgemeinen-eine Bekannt¬
machungder Reichsrcgierung, wonach Kriegsanleihen beim
Verkauf von Pferden, Geräten us'w. seitens der Heeres- und
Flottenverwaltung im Zahlnngs- statt zum -vollen Nennwert
angenommenwerden sollen. Damit bietet sich für manchen
eine günstige Gelegenheit, Kriegsanleihen schon in baldiger
Zeit auszunntzcn.

d. — Die Verlegung -des Fortbildnngs-
schu l u n t c r r i ch ts eine FoIge d e s Juuungs-
a n sichnßb eschluf ses?  Aus der Tagesordnung der
lebten IimungsaiisschiiWtzungstand als wichtigster Punkt: Be¬
schlußfassung über die Verlegung- des Fortbildnngsschulunter-
rick'ts. Jetzt ist der Magistrat dem Mimischeder Jn -mmg-s-
meister nachgekommen. Die Lehrlinge müssen fortan nach ge¬
taner beruflicher Arbeit noch von ist-a bezw. bis ZH9 Uhr
-abends die Schulbank drücken. Auch ist der Sonntagsunterrücht
uni 1 Stunde verlängert, so Daß der Sonnta-gsimterricht jetzt
von 7 bis 10 Uhr morgens währt. Im .Interesse der Jugend
liegt dies Entgegenkommen an die Jmmiigsmeister nickt, ,

— L e b -e n s m i t t e I au s g a b e der Stadt.  Auf die
blaue Warenkarte Nr . 259 von Freitag den 8. Mai bis Freitag
den 10. Mai X Pfund Marm ela  de . — Auf die blaue Waren¬
karte Nr . 200 von Freitag den 3. -bis Freitag den 10. Mai sts Psd.
Hartkäse. — Auf die blaue Warenkarte Nr . 261 von Mittwoch
den 1. bis Dienstag den 7. Mar entweder 1 kleines Paket
Puddingpulver  zu den auf den Paketen aufgcdrnckten
Preisen oder auf 2 Wnrenkarten Nr . 261 1 großes Palet
Puddingpulver  zum Preise von 85 Pf . — Auf de» April-
Abschnitt der Graupenkarte von Mittwoch den 1. bis Dienstag
den 7. Mai Hs Pfund Grieß. — Ans die blaue Warenkarte Nr.
262 von Mittwoch den 1. bis Dienstag den 7. Mai in den bekann¬
ten Geschäften 1 frisches Ei. — Auf die rote Warenzusatzlarte
Nr . 14 von Mittwoch den 1. bis Dienstag den 7. Mai in den
untenstehenden Geschäften 1 Kilogramm -Dose Apfelmus  zum
Preise von 1,60 Mark : W. Hinze, Ha-arcnstr ., D . G . Lampe,
Langestr ., Jda Sasse , Gaststr ., Karl Schmidt , Staustr . — Aus die
grüne Warenzusatzkarte Nr . 17 und auf die braune Warenzusatz¬
karte Nr . 20 von Mittwoch den 1. bis Dienstag den 7. Mai , in
den untenstehenden Geschäften entweder 1 Paket Morgen-
trank  zum Preise von 45 Pf . oder 1 Paket Kind er-
G e rst e n m eh  l zum Preise von 38 Pf . je nach Vorrat : Th.
Baumberg -er, Gaststr ., H. Bodch Heiligengcisistr ., Konsumverein,
Kurwickstr., W. Dcgode, Markt , H. Eiters , Achternstr ., H. Gerdes,
Rebenstr ., W. Griewah , Haareneschstr ., Fr . Hinrichs , Scheideweg,
Fr . Janßeu , Alexandcrchnussee, I . Jung , Nadorstcrstr ., Fr . Kohl,
Ziegelhofstr ., H. Lauge , Sonnensir ., H. Nieerpohl, Ehncrnstr ., A.
Tapken , Dounerfchwcerstr ., G . Wachtendorf , Alexanderchaussec,
W. Zeuch, Ehncrnstraße.

- - Zur Verbilli g u ng -dcr Fi sch prci >s e erläßt
-der Nchgistrat folgende Bekanutmachimg: Um dem Publikum
möglichst billige Schollen zuzuMren , lind -die Fischhändler ver¬
anlaßt, mit dem Preise noch weiter als bisher hcruut-erzugcheu.
Die Maßnahme ist aber mir -durchführbar, wenn das Publikum
dadurch mitwirkt, daß es Einwickelpapier oder Gefäße mitbringt.
Die Fischhändler sind ermächtigt, in Fällen, in denen sie Ein¬
wickelpapier liefern müssen, einen Aufschlag von 10 Pfennig für
das Pfund zu berechnen.

— Die stäÄkischeii F l ußbade  a n sta I t e n an der
Hunte sind vvm' 1. Mai ab mit Ausnahme der Sonntagnach-
mittage täglich vormittags von 61P bis 1 Uhr und nachmittags
von 4 bis 8 Uhr -geöffnet.

— Zur Deckung des Bedarfs an Oberklel»
d.u ii g f>ü r F r a u e n macht das Amt bekannt, daß eine geringe
Menge Ober'kleidun-g für Frauen (Blusen, Röcke und Jacken¬
kleider) in den Verschiedensten Preislagen zur Verfügungstehen.
Anträge ans Zuweisungsind von solchen Personen, -die ohne die
geforderte Ware in Not geraten würden und nicht in der Lage
sind, sich die Ware auf einem anderen Wege zu verschaffen, bis
Zum 10. Mai d. I . bei dem Vorsteher ihrer Wohnsihgeineinde zu
stellen, wo ihnen gleichzeitig eröffnet wird. Wo dis Waren, er¬
hältlich sind. Den berücksichtigtenBewerbers: geht bis zum
1. Juni -ein Bezugsschein zu.

d. Ohmstede. Bei diesem Wohnungswechsel  wird
man -anscheinend noch einmal im hiesigem Amtsbezirküber die
Wohmingsmiserehinwegkommen. Wohr standen bis in die
letzten Tage hinein Familien vor der Alternative: entweder sich
einen Unterstandzu bauen oder am 1. Mai auf -der Straße zu
sitze», doch hat man sie allmählich doch noch untergeb'racht. Be¬
dauerlich ist es, daß trotz Aufforderung es immer -noch Haus¬
besitzer gibt, die ihre überflüssigenRäumlichkeitennicht zur
Versügvng stellen. Die Stadt ist -deswegen schon an das
Ministerium wogen Uebertragung der Machtbefugnisheran-
getreten, -gegen solche Besitzer im Enteignungs-Verfahren ein-
schreiten zu können. Jedenfalls müssen aber bis Zum nächsten
Wohnungswechsel in der Stadt wie im Amtsbezirkeingreifende
Maßnahmen getroffen werden, um einer dann wirklichen
Wohnungsnot begegnen zu können.

Aurich. Die Ka r taff eil ief er  u n -g-s p fl i cht
der Landkreise.  Die Kactoffelstelle dsr Provinz Han¬
nover -macht bekannt: Die Provinz Hannover soll run-d
12 300000 Zentner Kartoffeln sür die ihr. zu-gewicsenenBe¬
darfsstellen aufbringen , davon sind bislang rund 8 600 000
Zentner geliefert, so daß also noch 3 800 000 Zentner ge-
liefart werden müßten. Angesichts der außerordentlich gün¬
stigen Witterung darf allerdings mit einer zeitigen Früh¬
kartoffelernte gerechnet w-erde». Die Versorg,rmgsperiode
und das noch bestehende Restlieferungssoll der Provinz -wür¬
den dadurch etwas gekürzt werden. Trotz alledem müssen die
Lieferkreise mindestens noch etwa 3 000000 Zentner Kar-
-tosfe-In auf-bringen. Es wäre daher ein gefährlicherIrrtum,
wenn draußen auf dem phitten Lande die Meinung Platz
griffe, daß die ans der Provinz in diesem Frühjahr zu ver¬
sorgenden Städte und Industriegebiete weniger Kartoffeln

benötigen -als in vergangenem Jahr . Alle Bedarfsstellen
konnten sich sin letzten Herbst zwar besser eindecken-als im
vorhergehendenJahr mit seiiiW Kartoffolmißeriite, aber all¬
mählich leeren sich die Voriatskcller der Bedarfskommunal-
verbände mehr und mehr, so daß letzteiw von der Hand in
den Mund leben -müssen, d. h. sie sind ans die täglichen Zu¬
fuhren -angewiesen. Daneben müssen unsere tapferen Kämp¬
fen draußen ihren Anteil an Kartoffeln voll und rechtzeitig
erhalten. Es besteht -also 'Grund genug für unsere Land¬
wirte, in Pen Kartoffelablieferiingen getreu zu sein und das
letzte verfügbare Pfund zur Ablieferung an die vom Kreise
eingerichtetcu Stellen,zu bringen. Nur auf diese Weise
kann di-e Versm'g-nng der Bevölkerung bis znm Eintritt der
Fi ühkartoffelernte sichergestellt werden. Draußen an allen
Fronten und daheim ist die Karlossel znm täglichen Brot ge¬
worden, sie darf daher auf keinem Tisch fehlen, wenn das
geleistet werden soll, was überall verlangt wird. Darüber
muß sich jeder Landwirt , auch der kleinste, klar sein »md mit
dazu beitragen, daß die Kreise ihre Pslichtlieferungen restlos
erfüllen können.

Hannover. Aie sind allzumal Sünder.  Ein
zeitgemäßerVorgang spielte sich, wie -der VoWwille berichtet,
am Dienstag -vor einem der hiesigen Schöffengerichte ab. Der
Vorgang kann, -das sei vorausbemerkl, Folgen schwerwiegender
Natur nach sich ziehen. Vor dem -Gericht sollten sich in einem
Strafpro-zi'ß 11 Wirtschaftsinhaberbezw. deren Vertreter wegen
Neberschreitungder Höchstpreise usw, verantworten. Wein¬
stuben, Hotels und größere Speiiewirtschaftcn-kamen dabei in
Frage. Bevor in die Verhandlung cingctretenwerden konnte,
erklärte -der als Schöffe fungierendeBankier Magnus Stern,
er müsse sich für -diese Verhandlung als befangen erklären,
wenn es zuträfe, -daß die AngeklagtenFleisch und andere
Nahrungsmittel Zu teuren Preisen erworben und dabei sich des
Vergehens der llebetschreitung der Höchstpreise schuldig ge¬
macht haben sollten. Er könne mit seinem Pri -uathcmshakt täg¬
lich und stündlich genau so wie die Angeklagten in die Notlage
geraten, sich eventuellin derselben Art solcher Vergehen schuldig
zu macken. Er könne heute nicht mit einer solchen Strafsache
zu Gericht sitzen, er müsse sich für das Amt eines Richters als
befattgen erklären. Der zweite Schöffe, Kürschnermeister
Hö'öibcl, schloß sich den Ausführungen seines Mitschöffen Stern
an und erklärte sich ebenfallsbefangen sür -das Ami eines
Schöffen.' Ter Vertreter der Anklage, AmtsaMvaltschastsrai
Noltemeier, erklärte, er vermöge psychologisch'' den Empfindun¬
gen der beiden Schössen sehr wohl zu folgen und könne deren
Anträgen ein Verstellen nicht versagen. Nach diesen Erklärun¬
gen sei es unmöglich, heute in eine Verhandlung gegen- die
WirtschaftsinhabereinAutveteu, und es bleibe nur eine Ver¬
sagung übrig. Tie Verteidiger Justizrat Tr . Heinemann II,
Dr. Müller II und GeneralsubstitutTr . Woltereck, Gerichts¬
assessor Tr , Mölmz, -vermeinten ebenfalls, daß nach diesen Er¬
klärungen der beiden Schöffen eine Verhandlungein Ding der
Unmöglichkeit sei. Das Gericht gelangte nach kurzer Beratung
zu der -gleichen Auffassung, worauf die Verhan-dlüng gegen die
Wirkschaftsinhaber wegen llebcrschreitnngder Höchstpreise usw.
-veftagt wurde.- -- Ter Bolkswille bemerkt dazu: Nach Aus¬
lassungen verschiedener Zuhörer meinten diese, daß es für das
Gerichr unter Umständenschwer sein würde, in ganz gleichen
Fällen überhaupt Schöffen zu finden, die sich für nicht befan¬
gen erklärten. So weit geht es denn nun aber doch nicht, denn
auf diese Weise könnten systematischeund -umfangreiche Ge¬
setzesübertretungendieser Art ja überhaupt nicht zur Ab¬
urteilung kommen: das bedoiftete Wucher- und Hamsterfreiheit
dreistester Art. Tann müssen eben andere gerichtliche Organe
geschaffen werden. Die Rechtsprechung darf nicht zur Farce
werden. ,

— L ud e IId o r f f - S p enü c und Gewerk schaft s-
kartell.  Eine vom Gcwerkschastskartell cinberufme
Gewerkschaftsversammlung befaßte sich unter anderem auch mit
der Beteilgung des GÄverkschastskartellsan der Kriegs-
beschädigtensürsorge. Innerhalb des Kartells waren die
Meinungen darüber, ob cs zu -den Aufgabendes Kartells ge¬
höre, daran sich zu beteiligen, geteilt. Tie -Versammlung
sprach-aber ihre Sympathie für den guten Zweck der Ludeu-
dorfs-Spende äuS und beschloß mit allen gegen drei Stimmen
bei der Verwendungder Lu-dendorff-Spende sich zu beteiligen.

Ans «rtterr wett.

Einen Mord nnd cinen Selbstmordversuch beging eine in
Harburg wohnende Frau . Die Frau öffnete in einem Anfall
von Schwermut-die Gashähne, um ihren 12jährigenSohn und
sich selbst zu vergiften. Das Kind ist auch bereits infolge der
Gasvergiftung gestorben, während die Frau in schwerkmnkem
Zustande ins städtische Krankenhausgeschafft werden mußte.

Hinrichtung des Raubmörders Gebhardt. Das Stand¬
gericht in Zweibrücken hatte, wie mitgeteilt, vor kurzem den
Schrchf-abrikanten Otto Gebhardtaus Pirmasens, der den Kauf¬
mann Löwcnthal aus Berlin ermordetund die Leiche in seinem
Garten -vergraben hätte, zum Tode verurteilt. Nachdem das
bayrische Justizministerium das Urteil bestätigt und der
bayrische König von seinem Begnadigungsrecht keinen Gebrauch
gemacht hatte, -wurde Gebhardt heute früh in Zweibrücken er¬
schossen. Die -gerauote Summe von vierzigtausen-d Mark konnte
bis heute nicht aufgesündenwerden.

Brretzsvs ^harr.
Von der Gleichheit, Zeitschrift für Arbeiterfrauen und Ar¬

beiterinnen , ist uns soeben Nr . 15 des 28. Jahrgangs zugegangen.
Die Gleichheit erscheint alle 14. Tage einmal . Preis der

Nummer 10 Pfg ., durch die Post bezogen beträgt der Abonne¬
mentspreis vierteljährlich ohne Bestellgeld 68 Pfg .; unter Kreuz¬
band 85 Pfg . Jahresabonnement 2,60 Mark.

Von der Neuen Zeit ist soeben das 4. Heft vom 2. Band des
36. Jahrgangs erschienen. Aus dem Inhalt -des Heftes heben wir
hervor : Von der drillen Kri -egssteuergesetzgebung. -Von Wilhelm
Keil. - - Deui -Mands maritime Zukunft . Von Paul Müller



(Hamburg ). — Streit um die Theaterkultur . Von Georg BeMr.
— Wie dem Volke die Oper verloren ging . Eine musikgeschicht¬
liche Analyse von Dr . -Bogumrl Zepter . — Aus unserer Bücherei.
Von Edgar Steiger (München). — Aus der internationalen sozia¬
listischer: Bewegung : Wilhelm Kolb f . — Literarische Rundschau:
Oskar Hertwig , Direktor des Anatomisch-Biologischen Instituts
der Universität Berlin , Zur Abwehr des ethischen, des sozialen,
des politischen Darwinismus . Von Heinrich Cunow.

Die Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist durch
alle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise
von Mk. 3,00 das Vierteljahr zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei
der Post nur pro Quartal abonniert werden . Das einzelne Heft
kostet 30 Pf . — Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung.

Die Nummer 0 des Wahren Jacob ist dem hundertsten Ge¬
burtstage von Karl Marx gewidmet . Ans dem Inhalt erwähnen
wir folgende Beiträge : Bilder:  Karl Marx . — Der vielseitige
Wilson . — Reklame . — JmMai 1918. — Das russische Golgatha
in Ostsibirien . — Porträt von Karl Marx und Friedrich Engels.
— Text:  Der Maigedcmkc. Von Karl Brögcr . — Feldpostbrief
d :S Gefreiten August Säge jun ., Garde -Grenadier . — Wilson.
Von H. Fl . — Ein Novolutionär . — Lieber Jacob ! Von Jotthilf
Rauke . — Das Jahrhundert von Karl Marx . Von Viktor Adler
(Wien ). — Die Wunderkanone . — Nachdenklichkeiten. — Ein
armer Reicher. — Usw. Usw.

Der Preis der Nummer ist 18 Pf . Proücnummcrn sind jeder¬
zeit durch den Verlag I . H. Dich Rachf. G. m. b. H. in Stutt¬
gart , sowie von allen . Buchhandlungen und Kolporteuren zu be¬
ziehen.

Wie soll man wandern ? Anleitungen und Winke von
Engelbert Gras.  Verlag Buchhandlung Vorwärts , Berlin

SW . 68. Preis 40 Pf . — Das Büchlein erschien soeben in 2. Auf¬
lage . Einer , der seit seinen Jugendtagen viel frohe Fahrten ge¬
macht hat , hat in diesen: Büchlein zu Nutz und Frommen -unserer
wanderfreudigen Jugend und derer , die Leiter und Erzieher sein
wollen , aus feinen Erfahrungen mitgeteilt , was wissensivert für
das frohe Wandern ist. Jedem Wanderfreudigen , ob jung , ob alt,
wird das Büchlein ein stets gern zu Rate gezogener Begleiter sein.
Jede Buchhandlung liefert das Büchlein ; direkt vom Verlag be¬
zogen kostet es mit Porto 45 Pf.

In Freien Stunden . Von dieser illustrierten Wochenschrift
liegt wieder ein fertiger Band , der zweite des Jahres 1917, vor.
Es ist ein stattliches Buch von über 000 Seiten , reich an Text
und -Bildern . An erster Stelle sind zwei Romane zu -nennen:
„Aus -eigener Kraft " von Valentin Träudt , der uns den Einbruch
der Industrie in ein armes Bergbauerndorf in dramatisch be¬
wegten Szenen veranschaulicht , und „Die Kohlenbrenner " von
dem Dänen Zacharias Nielsen, der aus kulturihistorischem Hinter¬
gründe eine packende Liebesaffäre schildert. Der starke Eindruck
-beider Romane wiÄ> erhöht -durch künstlerische Illustrationen , die
der Münchener Maler Professor Jos . Damberger für die Freien
Stunden zeichnete. Ein gutes Dutzend kleinerer Erzählungen,
zum Teil humoristischer Natur , schließt sich an, und mehr als
zwanzig Aufsätze der verschiedensten Art , deren Mehrzahl von er¬
läuternden Abbildungen -begleitet ist, sorgen für -die Belehrung des
Lesers . Daneben finden sich zahlreiche Gedichte und eine Fülle
interessanter Notizen aus allen Wissensgebieten , ferner Anekdoten,
Sinnsprüche , Zitate , Rätsel und die immer wioderkehrende -Rubrik
„Scherz und Satire ", die in Bild und Wort der Aufheiterung
-dient. Alles in allem : ein in jeder Hinsicht vielseitiges Buch, für

Arbeiterleser geschaffen und wohl dazu angetan , der stetig steigen¬
den Leserzahl der Wochenschrift In Freien Stunden w:eder neue
Abonnenten zuzuführen . Der Preis des Bandes beträgt 8 Mk.
Er kann durch jede Buchhandlung bezogen werden . Neue Abon¬
nenten für die Wochenhefte können zu jeder Zeit eintreten . Wir
empfehlen unfern Lesern das Abonnement.

Heft 41 der Arbeiter -Gesundheitsbibliothek ist soeben im Ver¬
lage der Buchhandlung Vorwärts , Berlin SW . 68, erschienen ; es
handelt von Verstopfung »nd Durchfall , Darmkatarrh und Ruhr.
Der Verfasser geht von den durch den Krieg veränderten Verhält¬
nissen aus : der .Lebensmittelknappheit und -tcucrung , deren Ver¬
fälschung und Verunreinigung und den dadurch bedingten Störun¬
gen in der Ernährung . In dem einleitenden Kapitel wird die
Verarbeitung der Nahrung im Berdauungskcmal , die Entleerung
des Darminhalts unter normalen Verhältnissen und die Folgen
eingetretener Störungen behandelt . Bei der Behandlung dieser
Störungen wird ein Speisezettel für die Beseitigung der chroni¬
schen Verstopfung aufgestellt . . Beim Kapitel : Durchfall , Darm-
katarrh und Ruhr wird die Nolle der Kleinlebewesen für däs Zu¬
standekommen und di-e Uebcrtragung dieser Erkrankung durch
Bazillenträger -und Darmausscheide , Flixgen usw. gewürdigt und
unter dem Einfluß der Kriegskost erörtert . Besonders von den
Erkrankungen der Verdauungsorgane , an denen so viele Menschen
leiden, die so -vielen die Lust an: Leben, Zufriedenheit und Froh¬
sinn rauben , gilt der Satz : Beachte -und bekämpfe die Anfänge
dieser Störungen ! Wir empfehlen deshalb das Heft zur weitesten
Verbreitung . Der Preis des Heftes beträgt 1 Mark , für die
Vcreinsausgabe 40 Pf.

lim Mitteilung des Aufent¬
haltsorts der Arbeiterin Meta
Adelheid  Rust , geb. an:
27. 12. 1894 zu Ritterhude,
wird ersucht. Akte 0 49/18.

Rüstringen , 18. April 1918.
Großherzogliches Amtsgericht

Abteilung III.

In der Nacht vom 21/22.
März d. Js . ist dem Gärtner
Willi Müller in Rüstringcn,
Neuengrodener Weg 30, von
seinem Hof eins graue Gieß¬
kanne (14 Ltr .) gestohlen wor¬
den. Die Kanne hat einen
Längsbügel der an der Innen
feite ansgehöhlt ist, im untern
Rand befinden sich 3 Löcher,
die Brause ist nicht gestichen.
— Ich ersuche um Nachfor.
schung und Nachricht zur
Akte 292/18.

In der Nacht vom 13/14.
April d. Js . sind dem Vüro-
angestellten E. Bruns in Neu-
eugroden , Fortifikationsstr.
73, aus einem verschlossenen
Holzstall 3 Hühner u. 1 Hahn,
die an Ort und Stelle abge¬
schlachtetsind, gestohlen wor¬
den. — Ich ersucheum Nach¬
forschung und Nachricht zur
Akte 295/18,

2n der Zeit vom 6. bis 8.
April d. Js . sind dem Stadt¬
magistrat hier, 2 Zinkeimer
und 1 Steinsetzerschnurr, fer¬
ner dem Steinsetzer Heinrich
Janßen hier , 1 Paar Holz-
schnhe aus einer auf dem Alten
Deich in Neuengroden stehen¬
den, verschlossenen Geschirr¬
kiste gestohlen worden . — Ich
ersuche um Nachforschung und
Nachricht zur Akte 265/18.

In der Zeit vom 8. bis 14.
April d. Js . sind der Frau
Anna Weers in Rüstringen,
Nüstringer Str . 30, aus ihrer
Wohnung ein Paar Kinder¬
schnürschuhe, Größe 37, ge¬
stohlen worden . Die Schuhe
haben eine angenähte Einla¬
ge und sehr niedrige Absätze.
— Ich ersuche um Nachfor¬
schung und Nachricht zur
Akte 284/18.

Rüstringen , 22. April 1918.
Der Amts «,»Watt»
I . V : Harders.

Nachschaur

Bekanntmachung.
Für die diesjährige öffentlichesunentgeltliche Impfung

hat das Amt ans Vorschlag des Herrn Jmpfarztes folgende
Termine angesetzt:

Stadtteile Heppens und Neuende:
Jmpflokal : Schule Siebethsbnrg au der Edenburg-

stratze(Turnhalle).
Erstimpfung:
Impfung : Nachschau:

Buchstahcn / .- I ' 3. Mai , 3 Uhr . 10. Mai , 4 Uhr.
,, 0—3 4. „ „ ,, I I . „ „ „
,, ^ O 6. „ „ , 13. . , „
» U 8 7. „ „ , 14. » ,
. D- 2 8. „ .. «15. , .

(und Restanten ).
« Wiederimpfung;

u) Knaben. Impfung:
Schulen Stadtteil Neuende 23. Mai 3 Uhr , 30. Mai 4 Uhr

Heppens 24. „ 3 ,; 31. „ 4 „
I>) Mädchen.

Schulen Stadtteil Neuende 27. Mai 3 Uhr , 3. Juni 4 Uhr
,, „ Heppens 28. „ 3 „ 4. „ 4 „
Jmpfpflichtig sind alle in den Jahren 1917 und 1918

geborenen Kinder , sowie die Restanten aus früheren Jahren.
Die Eltern , Pflegeeltern und Vormünder der Kinder haben
dafür zu sorgen, daß die Kinder , falls sie nicht durch einen
Privatarzt geimpft werden sollen, pünktlich mit rein-
gewaschenem Körper und mit reinen Kleidern zur Impfung
erscheinen. Verpflichtete, die dies unterlassen , können mit
Geidstraße bis zu 50 Mk. oder mit Haft bestraft werden.
Aus einem Hause, in -welchem übertragbare Krankheiten,
wie Diphtherie , Fleckfieber, übertragbare Genickstarre, Keuch¬
husten, spinale Kinderlähmung , Masern , natürliche Pocken
(Blattern ), rosenaritge Entzündungen , Scharlach oder Typhus
herrschen, dürfen Impflinge zum allgemeinen Termin
nicht kommen.

Die Impftermine für - er»Stadtteil Bant werden
noch bekannt gegeben.

Rüstringen , den°24. April 1918.
GroßherzoglichOldenbnrgisches Amt Rüstringen

Dr. Hillmer.

Freibank.
Sleiseh - Vs » Z»* irf

findet statt
am Sonnabend;

801—S20 von 8- 9 Uhr
921- 940 von 9—IS Uhr
041- 960 von 10- 11 Uhr
961—980 von 11—12 Uhr
980- 1000 von 2— 3 Uhr

Freibank - und Fleischmarken
sind mitzubringen.

Papier ist mitzubringen.
DieZeit ist genau einzuhalten.

Schlachthofdirektion
Spering . 659

Die auf Sonnabend angesetzte
Auktion in Rath 's Lokal

Mt Umstände
halber aus.

Auktionator Witte.

« «»Iw« i>M«
Mischfarben , Tapeten

Freitag, Sonnabend und
Sonntag. — Frkedensware.

I«. m

Aaninchenstall
zu kaufen gesucht. s676

Lchnöckest Peterstr . 80.

Bekanntmachung.
Diejenigen Bezugsberechtigten , welche auf ihre Kohlen¬

bezugskarten

Anthrazit, Eissrinbrikettr oder
kleinkörnigen Aast

beziehen wollen , müssen die von ihnen gewünschten Mengen
bei ihrem Kohlenhändler bis zi»m 23 . April 1918 ein¬
tragen lassen. Die Ortskohlenstelle wird dann bemüht sein,
diese Sorten zu beschaffen.

Wegen der Belieferung mit Zentralheizungskoks erfolgt
besondere Regelung . (611

OrtskohlenstelleRüstringe».

Bekanntmachung.
-Die alten Kohlenbozugsscheine für -den Winter 1917

verlieren mit dem 20. April 1018 ihre Gültigkeit . Alle
bis dahin nicht eingelösten Scheine dürfen nach diesem
Zeitpunkte nicht mehr zur Belieferung angenommen -wer¬
den . Die Kohlen, die bereits bei der Stadtkämmerei be¬
zahlt sind und noch bis zum 20. dort bezahlt werden , sind
unbedingt bis Ende April 1918 vom städtischen Lager ab¬
zufahren , da auch dann die Ungültigkeitserklärung der
Lieferscheine zu erwarten steht.

Mit dem 21. April 1918 treten die neuen Kohlen¬
bezugsscheine in Kraft . Wer noch nicht rm Besitze dieses
Scheines ist, kann sich -denselben in der nächsten Zert von
der Ortskohlenstelle , Karlstr . 1, -akholen.

Von den neuen Kohlenscheine:: werden folgende W-
fchnitte zur Belieferung freigegeben:

Sämtliche S-Ztr .-Abschnitte der Sommer - und
Winterversorgung , jedoch nur für die Inhaber der Brot¬
ausweisnummern 1—4000 sowie die I -Ztr .-Abschnitte a
der Sommerversorgung für alle Broiausweisnummern.

Bei den gelben Karten mit einem Ansprüche von 30
bezw. 60 Ztr . wird besonders darauf hingewiesen , daß die
Abschnitte Nr . 2 und 4 der Sommerversorgung nicht mit
1 Ztr ., sondern mit 5 Ztr . beliefert werden sollen.

Die Kohlen können wie bisher nach vorheriger Be¬
zahlung in der Stadtkämmerei vom städtischen Lager be¬
zogen werden . Sie können aber weiterhin auch direkt
von den Händlern geliefert werden.

Die -Preise stellen sich wie folgt:
ab Lager des Händlers 3,15 Mk. je Zentner
vors Haus geschüttet 3,25 Mk. je Zentnern,
ins -Gelaß des Verbrauchers 3,35 Mk. je Zentner

Erfolgt die Anlieferung von: Lager des Händlers bis
ins Gelaß des Verbrauchers in Säcken, so darf der Händler
20 Pf . Sackgebühr pro Zentner mehr fordern.

Werden die Kohlen vom städtischen Lager bezogen, so

stellt sich der Preis für einen Zentner auf 2,80 Mk. Läßt
-sich der -Verbraucher die Kohlen durch einen Fuhrmann an-
fahren , so darf derselbe für einen Zentner nicht mehr als
30 Pf . Fuhrlobn vors Haus geschüttet und 40 Pf . Fuhr-
lohn bis frei in das Ästaß des Verbrauchers nehmen.
Liefert er die Kohlen in Säcken an , so dürfen auch hier
20 Pf . Sackgebühren je Zentner gefordert werden.

Wegen der Versorgung mit Anthrazit , Eisorm-
brik-etts und Koks erfolgt in den nächsten Tagen eine be¬
sondere Regelung.

Ortskohlenstelle Rüstringen.

Bekanntmachung.
Ab Sonnabend , d. 27. d. Mts ., wird gegen Abgabe des

Bezugsabschnitts Nr . 4111 der Sonderlebensmittelkarte

135 Ar Käse
zum Preise von 1,60 Mk. für das Pfund , in folgenden
Geschäften verkauft:

Meder vorrätig:
U.-A.-Serse und
Keiseirpirlvev.

Mrs!»8eIiNMlM
MarktstraßeSS. Gökerstratze SS.

M . v. Riegen , Ronnftr.
A. Lüppin , Königstr.
I . Schmidt , Roonst.
F . Dietzel, Kronprinzenstr.
A. Begemann , Roonstr.
I . Everts , Wilhelmstr.
I . Hauser, Roonstr.
H. Meynen , Kasernenstr.
E. Abel, Roonstr.
F . Cordes, „
F . Hippler,
E. Rettig , Königstr.
H. Hippen, Vörsenstr.
A. Hergenröther , „
Molkerei Neuende und des Konsumvereins.

Wilhelmshaven , den 26. April 1918.
Lsvsirslirrttelsriirt.

A. Janßen , Marktstr.
W .-W .-Verein, Wallstr.
A. Jordan , Hollmannstr.
H. Hinrichs, Kieler Str.
E. Jnhülsen , Bismarckstr.
L. Bäcker, „
G . Hoveling , Müllerstr.
A. Kuhlmann , „
H. Oesterheld. Bismarckstr.
P . Heikes, Alte Str.
V. Fischer, Hepp. Batterie
W . Plöger , Alter Deichsweg
F . Grube , Kieler Str.
sowie in den Filialen der

Bekanntmachung.
In der Woche vom 28. April bis 4. Mai gelangen

folgende Waren zur Verteilung:
am Montag , den 29. April auf die Lebensmittelkarte Nr . 55

1»Pfund Graupen
zum Preise von 36 Pf . für 1 Pfund,

am Dienstag , den 30. April , auf die Lebensmittelkarte Nr . 66

1- psund Marmelade
zun: Preise von 92 Pf . für 1 Pfund,

am Mittwoch , den l . Mai , ans die Lebensmittelkarte Nr . 57

Pfund Sauerkraut
zum Preise von 25 Pf . für 1 Pfund,

an: Donnerstag , den 2. Mai , auf die Lebensmittelkarte Nr . 58

1. Pfund Laffeemischung
zum Preise von 80 Pf . für 1 Pfund,

an : Freitag , den 3. Mai , auf die Sonderlebensmittelkarte
Nr . 12 aus je 2 Karten

siir dar HeMm MOW.
Der Vorstand des Viehverwertungsverbandes hat

mit Genehmigung des Ministeriums des Innern
beschlossen, für die Aufdeckungvon Geheimschlach¬
tungen und für die Feststellung unerlaubten Verkehrs
mit Vieh für jeden Fall , in welchem die Anzeige
zur Bestrafung des Täters führt, eine Belohnung
in Höhe bis zu 100 Mk. auszusetzen. Die Fest¬
stellung der Belohnung im einzelnen Fall erfolgt
durch den Ersten Staatsanwalt nach Benehmen mit
dem Vorsitzendendes Viehoerwertungsverbchndes.

Oldenburg, deu 23. Apnl 1918.
65os _ HsirrriirAS.

NEW. MMmmW
für Schnellpresse und Tiegel
für sofort oder später gesucht.

Vuchdruckerei Paul hugLLo.
Rüstringen,  Peterstraste 76.

l Päckchen Süßstoff
zum Preise von 25 Pf .,

am Sonnabend , den 4. Mai , auf den Bezugsabjchnitt Nr . 4
der für die Zeit vom 15. April bis 12. Mai gültigen
Eierkarte

All El zum Preise von 34 Pf . für 1 Stück.
Wilhelmshaven , den 25. April 1918.
StKdtssetzssLebsiisirr»trslt»,,<t.
Die Nummern 61 bis 6Z der

6. Lebensmittelkarte
sind dem Kaufmann , von den: die Ware bezogen werden
soll, zwecks Abtrennung der Vestellkarten und Abstempelung
der Bezugsabschnitte bis spätestens Mittwoch den 1. Mai,
abends 7 Uhr , vorzulegen . Die Kaufleute haben uns die
Bestellabschnitte am Freitag den 3. Mai in der bekannten
Weise einzureichen.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß, wer die
Abstempelung zu der vorgeschriebenen Zeit nicht vor¬
genommen hat , von derWarenbelieferung ausgeschlossenwird.

Weiter machen wir noch besonders darauf auf¬
merksam, - aß die Nummer 84 nicht zur Abstem¬
pelung vorzulegen, sondern daß diese zu einem
besonderen Zweck sorgfältig anfznbewahre» ist.

Wilhelmshaven , den 26. April 1918.
StcidLrsstzss Lev6irsiirrtLsl «rii»t.

Selbstabholer von Kartoffeln
können diese am Sonnabend den 27. d. M . in der Zeit von
8 bis 12 Uhr und nachmittags von 2 bis 6 Uhr am städt.
Lagerhaus am Kanal in Empfang nehmen.

Säcke sind, mitzubringen . Quittung über die bezahlte
Menge ist vorzuzeigen.

Wilhelmshaven , den 26. April 1918.
Städtisch - » L <vei *LnrtttNa « it.

GsstnmWst ttntz
Garten-WiMMt!

^in allernächster «ähe der i
Stadt , mit Veranda , >
kleinem Saal , großem
Obst- u . Gemüsega-ten,

! zu verkaufen, Liebhaber !
wollen sich mit mir in
Verbindung setzen. s439rr«rr. rvitte

Marktstraße 63, I
Telephon 2034.

Flaschen
als Wein - und Sektflaschen

sowie Papierabsälle
kauft zu höchsten Preisen
6723) Hädecke , Marktstr . 38

FmMM,Lm«
M« W«. HM

aller Art zahle hohe Preise.
Auftrag werden sofort er¬
ledigt . (301

Ril » »« MSI»»
Rüstringen , Einigungsstr . 39

und Lilienburgstr . 13.
Tel . 938.

Heidebesen,
Piasavaform , ca 40 om lang,
35 am breit , Stück 30 Pf . ,
runde dito,3malm .Draht geb.
ca 60 em lang , am gebund.
Ende 8—10 ova, Stück 80 Pf»

Solange der Vorrat reicht.WM.Carls LU..Mek.

ml.
- Täglich -

Die S Ntturksyr
und das großeSMWMWWralnul!
Anfang 8. Uhr.

Schulfreier
Laufbursche

auf sofort  gesucht.g'sVMllM.
Peterstratze 86. (645

Mädchen
für Haushalt u.Vuffetgesucht.
655) Heinz , Metzer Weg 8.

WA ml Wkt
oder l . Mai ein ehrliches
Mädchenv. 14—17 Jahren.

Frau Braumeister Fritzsche
Accum, Post Sande.

aus sofort oder
zum 1. Mai ein

Mädchen für vorm, oder für
den ganzen Tag . (668

Mitscherlichstr. 2 s , Laden.

Gesucht zum 1. Mai cr. ein

14—16 Jahr ., f. d. ganz. Tag-
E.Krankenberg,EckeMühlen¬
weg und Kopperhörnerstratze.

gesucht.IWsM!AW.Fram«!sl>
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